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3) Entgegnung auf die Anfrage in Nr. 


Bekanntmachung. 

Montag den 9. Januar c. und Dienſtag den 10ten 
b. M. um 9 bis 1 Uhr Vormittags werden die Staats⸗ 
chudſchene vom Jahre 1842 mit den dazu gehörigen 
Zins⸗Coupons an die hieſigen Inhaber der mit 
Journal⸗Nr. 262 bis incl. 321 und 
i Journal⸗Nr. 322 bis incl. 380 
bezeichneten Duplikats⸗Liſten, in dem bekannten Amts⸗ 
Lokale von dem Herrn Landrentmeiſter Gruſt in vor⸗ 
ſchriftsmäßiger Art ausgehändigt werden. 

Fiuür die außerhalb Breslau wohnenden Inhaber der 
oben bezeichneten Liſten behält es bei den öffentlichen 
Bekanntmachungen vom 6. bis 14. December v. J. 
ſein Bewenden. i 

Breslau, den 4. Januar 1843. 

5 Königliche Regierung. 


Bekanntmachung. 

Die diesjährige Präparanden-Prüfung am hieſigen 
Königl. evangeliſchen Seminar wird den 2ten bis Aten 
März ſtattfinden. Wer ſich dieſer Prüfung unterwerfen 
will darf zu Oſtern d. J. nicht unter 17 und nicht 
über 20 Jahr alt ſein, und hat bis zum 15. Februar 
incl. an die Direktion der Anſtalt einzuſenden: 

I) ein ſtempelfreies Taufzeugniß, 

2) ein ſtempelfreies, verſiegeltes Zeugniß von 
1 dem Geiſtlichen in deſſen Parochie, und von dem 
Lehrer, unter deſſen Leitung er ſich vorbereitet hat, über 
f Befähigung, Fleiß, ſittliches Betragen; 

3) ein ſtempelfreies Geſundheits-Zeugniß von 

dem betreffenden Königl. Kreis⸗Phyſikus, mit dem 
ausdrücklichen Bemerken, ob an dem aufzunehmen⸗ 
den Zöglinge die Impfung oder die Wiederholung 
derſelben innerhalb der letzten zwei Jahre, wirkſam 
vollzogen worden; 5 
eine ſchriftliche, von den betreffenden Orts⸗ 
Behörden beglaubigte, Verſicherung der 
Eltern oder Vormünder, für den in die 
Anſtalt aufzunehmenden, ſogleich bei ſeinem Ein⸗ 
tritt in dieſelbe, 20 Rthl. Koſtgeld, und fo lange 
fein Aufenthalt im Seminar dauert, mit dem Be: 
ginn jedes Seminar⸗Jahres, eine gleiche Summe 
erlegen, wie auch den Zögling während des drei⸗ 
jährigen Kurſus mit den erforderlichen Mitteln zur 
Anſchaffung der benöthigten Bücher verſehen zu 
wollen; 

5) eine kurze Lebensbeſchreibung. 

„Die perſönliche Meldung bei dem Direktor ges 
ſchieht nur den erſten März d. J. Vormittag um 
11 Uhr in dem großen Lehrſaale des Seminars. 

Breslau, den 3. Januar 1843. 
Der Königliche Seminar⸗Direktor 
Gerlach. 
J/ßõͤ 8 
d In land 

Berlin, 3. Januar. Se. Mojeftät der König ha⸗ 
ben Allergnädigſt geruht, den Regierungsrath Dr. Georg 
Friedrich Fallenſtein zu Koblenz zum Geheimen Fi 
nanz⸗Rath und vortragenden Rath im Finanz⸗Miniſte⸗ 
rium zu ernennen. - 

„ Berlin, 3. Jan. (Privatm.) Das hieſige Pu⸗ 
blikum fühlt ſich etwas unbehaglich darüber, daß es die 
Leipziger Allgemeine Zeitung nicht mehr leſen kann. 
Von manchen andern wohlgeſinnten und gediegenen 
Zeitungen ſcheint mon noch wenig Notiz nehmen zu 
wollen, indem man dieſelben ungerechterweiſe für Or⸗ 
gane einer beſtimmen Partei hält, die immer mehr 
die Oberhand zu erlangen und das geiſtige Prinzip zu 
unterdrücken ſtrebt. Aus den neueſten Zeitereigniſſen 
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4) Korreſpondenz aus Striegau. 


geht leider wieder die alte Erfahrung hervor, daß die 
Menſchen immer noch nicht den rechten Gebrauch von 
der geiſtigen Freiheit verſtehen. Unſere Regierung ſah 
ſich demnach zum Ergreifen unangenehmer Maßregeen 
veranlaßt, die zwar Vielen ſehr mißfallen, aber doch dem 
Mißbrauche der Preſſe, die auf eine bösartige und kin⸗ 
diſche Weiſe immer perſönlicher, leidenſchaftlicher und Liz 
genhafter wurde, abhelfen dürften. Wenn die Handha⸗ 
ber der Preſſe von dem Geſichtspunkte ausgehen, daß 
jede verletzende Perſönlichkeit vor dem öffentlichen Fo⸗ 
rum ungeziemend, und nur noch unter dem gewöhnlichen 
Volkshaufen anzutreffen iſt, ſo möchten uns wohl bald 
wieder Conceſſionen verliehen werden, die den ſchönſten 
und edelſten Freiheitsſinn athmen. — Seit 18 Mona⸗ 
ten ſchon halten die hieſigen evangeliſchen Geiſtlichen 
ihre Synodalverſammlungen, worin fie Vieles für Ver⸗ 
beſſerung des Kirchenweſens zur Sprache gebracht, ohne 
daß ſie bis jetzt irgend ein Reſultat aufweiſen könnten. 
Wenn auch der Ausführung der gemachten Vorſchläge 
manche Hinderniſſe entgegentreten mögen, ſo wäre es 
doch intereſſant, wenn die Verhandlungen der Synode 
durch den Druck der Publizität übergeben würden, da⸗ 
mit man die theologiſchen Anſichten unſerer Geiſtlichen 
daraus kennen lernte. — Am Neujahrstage gerieth der 
ſchleſiſche Güterpoſtwagen auf der Eiſenbahnfahrt von 
Frankfurt a/D, nach Berlin in der Nähe von Köpenik 
in Flammen. Glücklicherweiſe wurden die darin befind⸗ 
lichen Güter, unter denen ſich auch gegen 60,000 Net. 
Papiergeld befanden, von dem Feuer nicht ergriffen, ob⸗ 
gleich der Kaſten, in dem die anvertrauten Habſeligkei⸗ 
ten lagen, ganz verkohlt ſein ſoll. Das Feuer ſoll durch 
die, vom Sturmwind herumgetriebenen Funken der Lo⸗ 
komotive entſtanden, und durch die thätige Hülfe der Ei⸗ 
ſenbahnbeamten bald wieder gelöſcht worden ſein. — 
Der Tenoriſt Rubini wird ſich hier nicht in Konzerten, 
ſondern in der italieniſchen Oper auf dem Königsſtädti⸗ 
ſchen Theater 4 Mal hören laſſen, obgleich aus Koburg, 
London und Paris, wo Rubini zuletzt noch in der Oper 
ſang, immer gemeldet wurde, daß er nicht mehr die 
Bühne betreten wolle. Die Direktion des Königsſtädti⸗ 
ſchen Theaters bezahlt Rubini für jeden Abend 200 
Stück Friedrichsd or, weshalb fie den Eintrittspreis zu 
deſſen Gaſtvorſtellungen um das Dreifache erhöht hat. 
Rubini ſoll ſich bereits ein Vermögen von 3 Millionen 
Francs erworben haben. — Meyerbeer iſt nun wieder 
hier, und wird bis zum Mai in unſerer Hauptſtadt blei⸗ 
ben. Unſer Wunſch, daß dieſer gefeierte Komponiſt die 
in nächſter Woche auf der Königl. Bühne aufzuführende 
und ganz neu beſetzte Spontiniſche Oper: „Ferdinand 
Kortez“ dirigiren möge, wird wahrſcheinlich in Erfül⸗ 
lung gehen. 

(Berliner Ztg.) Ein Artikel der Haude⸗ und Spe⸗ 
nerſchen Zeitung (Nr. 304 d. Bresl. Z. v. J.) hat die 
Aufgabe übernommen, uns zu überzeugen, daß wir, was 
die Cenſur anlangt, in einem befriedigenden Zuſtande 
uns befinden. Er fordert auf, die Fälle anzugeben, in 
denen „eine ernſte, wohlmeinende, in anſtändigem Tone 
und in den unverletzlichen Schranken des Geſetzes ge⸗ 
haltene Beſprechung innerer Zuſtände gehindert worden 
wäre.“ Der Miniſterialbericht vom 25. Dezember p. 
wiederholt den Königlichen Willen, „daß der edlen, loya⸗ 
len, mit Würde freimüthigen Geſinnung, wo ſie ſich 
kund geben mag, die Freiheit des Wortes nicht ver⸗ 
kümmert und der Wahrheit das Feld der öffentlichen Be⸗ 
ſprechungen ſo wenig als möglich beſchränkt werden 
dürfe.“ Im Vertrauen auf dieſe Zuſicherungen verſu⸗ 
chen wir in einem ernſten und wohlmeinenden Tone 
unſere Anſicht auszuſprechen, welche der in jenem Arti⸗ 
kel ausgeſprochenen entgegen iſt. Der gegenwärtige Zus. 
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neuen Preßgeſetzgebung erwaitet. 


K. 


2) Etwas füber Patrimonialgerichte. 


ſtand iſt nicht befriedigend, weil er ein halber iſt. Daß 


die verfügten Confiskationen und Verbote aus Geſetzen 
und Verordnungen ſich rechtfertigen laſſen, hat kein 
Vernünftiger bezweifelt. Aber theils iſt es die Unbe⸗ 
ſtimmtheit dieſer älteren Verordnungen, welche die ſub⸗ 
jektivſte Deutung zuläßt, theils der Widerſpruch, der in 


ihrem Buchſtaben liegt, mit dem Geiſte, den die Kö⸗ 


niglichen Worte athmen, was in unſerer Preſſe ein Un⸗ 
behagen hervorruft, das ſeine Löſung erſt von einer 
Der Artikel verthei⸗ 
digt mit beſonderer Anſtrengung die Beſchlagnahme ver⸗ 
fänglicher Bilder. Vielleicht wäre der Gegenſtand we⸗ 
der bei der Anklage noch bei der Vertheidigung einer fo 
großen Anſtrengung werth. Indeß, da die Bilderfrei⸗ 
heit geſetzlich exiſtirt, ſo wäre es nöthig geweſen, auch 
den Begriff des Verbrechens, das durch bildliche Dar⸗ 


ſtellungen begangen werden kann, geſetzlich zu beftimmen, _ 


Nach unſerem beſten Dafürhalten iſt durch alle uns zu 
Geſicht gekommene Karrikaturen kein Verbrechen began⸗ 
gen; es iſt nicht zu Aufruhr, Haß und Verachtung auf⸗ 
gefordert, inſofern nicht das zum Verbrechen geſtempelt 
wird, hochgeſtellte Perſonen und die unſere Achtung ver⸗ 
dienen, in lächerlichen Situationen darzuſtellen. Würde 
dies als Prinzip aufgeſtellt, ſo hörte damit das von 
ſelbſt auf, was bei der Freigebung beabſichtigt ſchien, auch 
der künſtleriſchen Laune ein freies Urtheil über die öffentlichen 
Angelegenheiten zu gönnen. Nur zwei Darſtellungen ver⸗ 


letzen das ſittliche und religiöſe Gefühl. Ein Bild, auf wel: 


chem ein geachteter Künſtler nur um der Gebrechen des Al⸗ 


ters willen lächerlich gemacht, unb ein anderes, auf wel⸗ 


chem das Symbol der chriſtlichen Kirche frech angetaſtet 
erſcheint. Letzteres ward mit Beſchlag belegt. Gewiß 
mit Recht; aber ſchwerlich mit der Wirkung, die man 
beabſichtigte. Die Karikaturenſprache war etwas fo Neues 
in unſerm öffentlichen Leben, daß man auf Mißgriffe 
von beiden Seiten gefaßt ſein mußte. Wo der Witz 
fehl greift, ſtraft ihn das allgemeine Urtheil; am ſchärf⸗ 
ſten dadurch, wenn man ihn ignorirt und vergißt. Die 
Bilder, denen man die Ehre erwies, ſie einer Verdam⸗ 
mung werth zu halten, wurden die bekannteſten. Es 
iſt der Gang der Dinge, den Keiner aufhält. Hero⸗ 
ſtrats Name lebt noch heute; hätte die griechiſche Po⸗ 
lizei ihn nicht verboten, fo wäre er wahrſcheinlich ver⸗ 
geſſen. Der Injurienprozeß iſt wohl das noch Unent⸗ 


wickelteſte in unſerer Geſetzgebung, weil die Deutung 
von Worten und Symbolen mit der Zeit und der Sin⸗ 
nesart der Menſchen wechſelt; keine legale Leiſten rei⸗ 


chen dafür aus. Aber welche Injurie, welche Karikatur 


kommt an kränkender Bitterkeit nur ähnlich dem Akt 
des engliſchen Pöbels, welcher den Miniſter Peel im 
Bildniß auf allen Märkten verbrannte! Und was war 
die Folge dieſer ſchmähligen Ehrenkränkung? Daß das 
Anſehen dieſes ausgezeichneten Staatsmannes nur um 
ſo feſter wurde, ſelbſt von ſeinen unwilligen Gegnern 
anerkannt. Nur die viel hundertjährige politiſche Er⸗ 
ziehung, die erprüfte alte Freiheit der Engländer, kann 
man einwerfen, hat den Geiſt ihrer Staatsmänner fo 
frei gemacht, um das lächelnd zu ertragen; wir ſind in 
der Lebensbildung noch zu ſehr zurück, zu empfindlich, 
leicht gereizt, der Staat hat nicht die Verpflichtung, ſeine 
Beamten zu zwingen, daß ſie mit weltmänniſcher Leich⸗ 
tigkeit den Spott ertragen, er iſt vielmehr verpflichtet 
für ihre Ehre, auch wenn ſie es nicht verlangen, ein⸗ 
zuſtehen. Wir wollen dem nicht widerſprechen, aber auf 
eine Wahrheit hinweiſen: Wo man 


beim Kampfe feindlicher Anfichten. Während der Schrek⸗ 
kenstage der franzöſiſchen Revolution erſchien keine Ka⸗ 
rikatur. — Der Artikel wünſcht, daß der „wiſſenſchaft⸗ 


noch lachen kann, 
iſt man nicht erbittert; der Humor wirkt beſchwichtigend 


lich ſchriftſtelleriſchen Thätigkeit! ein möglichſt unbe: 
ſchränkter Spielraum geſtattet werden möge. Wir wün⸗ 
ſchen mehr. Mehr als die Freiheit, welche einem Ko⸗ 
pernikus verweigert wurde. Die Wiſſenſchaft ift ins 
Leben eingetreten, und der Prozeß, was man auch auf⸗ 
biete, läßt ſich nicht mehr rückgängig machen. Da⸗ 
gegen ſtimmen wir dem Verfaſſer bei, wenn er glaubt, 
daß die lügenhaften, unanſtändigen oder ſpöttiſchen 
Erörterungen wichtiger, öffentlicher Intereſſen!“ dem 
Zweck nicht förderlich, vielmehr entſchieden nachthei⸗ 
lig ſeien. Die Preſſe hat ſich verſündigt, ſeit ſie et⸗ 
was freier athmete, das iſt nicht zu leugnen. Wir 
hörten Thöriges, Einſeitiges, Erbitterndes, gehäſſige 
Invectiven, hämiſche Inſinuationen, lügenhafte De⸗ 
nunclationen. Aber wer konnte es billigermaßen, nach 
ſo langem Druck, anders erwarten! Wer lehrte die 
Preſſe frei und zugleich taktvoll ſprechen! Dazu gehört 
eine längere Schule des öffentlichen Lebens als ein hal⸗ 
bes Jahr. Die Preſſe iſt ein Organ für das Gute, 
aber auch für das Schlechte iſt ſie ein gutes Organ; 
die unnützen und giftigen Dämpfe dunſten aus. Ihr 
fürchtet, der giftige Hauch ſtecke an. Freilich ſtürzen auf 
Java die Vögel todt nieder, die in den Bereich des 
Giftbaums fliegen; aber ſo furchtbar ſeine Ausſtrömung 
iſt, die Luft wird davon nicht angeſteckt. Schon we⸗ 
nige Schritte davon iſt die Atmoſpäre geſund, das Gift 
iſt verarbeitet durch die freie Luftzuſtrömung. Nur das 
Gift, das man mit menſchlichen Kräften zu verſchließen 
und unſchädlich zu machen wähnt, wuchert im Stillen 
fort und frißt ſich durch Stein und Eiſen. Man ſpricht 
von einer guten Preſſe, die man gern frei ſähe; aber 
das Gute iſt und bleibt nur gut durch den Kampf mit 
dem Schlechten, wie die Völker nur ſo lange ritterlich 
blieben, als ſie Gelegenheit fanden, ihre Schwerter ge⸗ 
gen Feinde zu prüfen, die ihre Exiſtenz bedrohten. Die 
gute Preffe wird in dem Augenblick auftreten, das ſagen 
wir mit guter Ueberzeugung, wo man die ſchlechte Preſſe 
freigeben wird. Sie wird in einem treuen, ſeinem Kö⸗ 
nigshauſe mit innigfter Liebe und Bewunderung zuge⸗ 
thanen Volke kräftig ſich ausſprechen, aber nicht eher, 
als bis die Ehrenmänner, welche ſich gedrungen fühlen, 
das Wort zu ergreifen, der Furcht enthoben ſind, daß 
man ſie für Miethlinge hält. Durch künſtliche Mittel 
geſchieht es nicht. Wo hatten die Theorien, die unſere 
ſittliche, bürgerliche, religiöſe Ordnung bedrohen, im Volke 
Wurzel gefaßt? Konnte ſich die öffentliche Meinung 
entſchiedener mißbilligend ausſprechen, als es über den 
Ton einer Zeitung geſchah, welche die Verſtändigen in 
letzter Zeit als einen Ableiter unreifer Ideen, verbitterter 
Stimmungen betrachteten! Zu fürchten iſt der Gegner 
nicht mehr, der nur in erbitterten Anklagen ſeinen ge⸗ 
täuſchten Erwartungen Luft macht. Sehen wir nicht 
ein anderes, ſchlagenderes Beiſpiel? Der Poeſie find 
Träume erlaubt; man gönnt ſie ihr, man freut ſich 
ihrer auch bei der Ueberzeugung, daß ſie nie zu realiſi⸗ 
ren ſind. Da ſprach ein hochgefeierter Dichter letzthin 
in raſender Proſa, und was man noch eben als gött⸗ 
liche Begeiſterung bewundert, ſchalt man eine Stunde 
darauf knabenhaft renommiſtiſchen Dünkel. Der Nim⸗ 
bus war dahin. Nicht Einzelne, nicht Feinde der bür⸗ 
gerlichen Freiheit urtheilten ſo; es iſt die große, allge⸗ 
meine Stimme des Publikums, der geſunde Sinn des 
Volkes, der in allen wichtigen Momenten des Lebens 
keiner Verbote bedarf, um das Falſche vom Aechten zu 
unterſcheiden. 

(Amtsbl.) Mittelſt Reſkripts des Herrn Minifters 
des Innern vom 24. Novbr. v. J. iſt beſtimmt wor⸗ 
den, daß Handwerks- Geſellen aus andern deutſchen 

Staaten, welche ſich darüber auszuweiſen im Stande 
ſind, mit Genehmigung ihrer heimathlichen Behörde, 
oder mit dem Paß⸗Viſa der betreffenden Geſandtſchaft 
ihres Vaterlandes verſehen nach der Schweiz gewandert 
zu ſein, der Eintritt in die Preußiſchen Staaten allge⸗ 
mein geſtattet werden könne. ö 
Nach dem eben erſchienenen offiziellen Verzeichniß 
der ſämmtlichen, auf der hieſigen Friedrich⸗Wil⸗ 
helms-Univerſität in dem laufenden halben Jahre 
von Michaelis 1842 bis Oſtern 1843 Studirenden, be⸗ 
trägt die Anzahl der inmatrikulirten: a) in der theolo⸗ 
giſchen Fakultät: 290 Inländer und 95 Ausländer, zu⸗ 
ſammen 385; b) in der juriſtiſchen: 376 Inl. und 
107 Ausl., zuſammen 5455 c) in der mediziniſchen: 
248 Inl. und 107 Ausl., zuſammen 355; d) in der 
philoſophiſchen: 296 Int. und 165 Ausl., zuſammen 
461. Die ganze Summe der Immatrikulirten iſt dem⸗ 
nach 1746. Außerdem aber beſuchen noch zu den Vor⸗ 
leſungen der Univerſitätslehrer berechtigt, an nicht im⸗ 
matrikulitten Chirurgen, Pharmaceuten, Eleven des 
Friedrich⸗Wilhelms⸗, der mediziniſch⸗chirurgiſchen Militär⸗ 
Akademie, der allgemeinen Bauſchule, Berg⸗Eleven, re⸗ 
munerirten Schülern der Akademie der Künſte, Zöglingen 
der Garten⸗Lehranſtalt, und 35 Volontäre, zuſammen 
411. Die Geſammtzahl aller an den Vorleſungen 
Theilnehmenden beträgt mithin 2175. 

Danzig, 1. Januar. Das Amtsblatt der hie⸗ 
ſigen Kgl. Regierung vom 28ſten v. Mts. macht fol⸗ 
gende Kgl. Kabinetsordre bekannt: „Unter den in Ih⸗ 
rem Bericht vom 21ſten v. M. angezeigten Umſtänden 
bin Ich damit einverſtanden, daß die Erhebung der durch 
Ordnungsſchluß vom 8. Juni 1657 und Rathsbeſchluß 
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vorm 23. Januar 1786 in Danzig theils für die Km: 


merei⸗Kaſſe, theils für das Findel⸗ und Waiſenhaus 


eingeführten Erbſchaftsabgabe von 10 ½ pCt. nicht fer⸗ 
ner zugelaſſen werden kann. Ich beſtimme daher, daß 
die Erhebung dieſer Abgabe von allen außerhalb Danzig 
wohnenden Erben ſogleich, von den Einwohnern der 
Stadt aber mit dem Schluſſe dieſes Jahres fortfallen 
und es dem Magiſtrat überlaſſen bleiben ſoll, gegen je⸗ 
den, welcher die Abgabe bisher nicht entrichtet hat, ſein 
Recht zur Erhebung derſelben im Wege des Prozeſſes 
zu verfolgen. Hiernach haben Sie den Magiftrat zu 
Danzig mit der erforderlichen Anweiſung zu verſehen. 
Potsdam, den 30. April 1842. (gez.) Friedrich Wil⸗ 
helm. An die Staatsminiſter von Rochow und Gra⸗ 
fen von Alvensleben.“ 


Deutſchlan d. 


Frankfurt a. M., 31 Dez. (Privatmittheilung.) 
Geſtern traf der Haushofmeiſter des Bundespräſidial⸗ 
Geſandten, Grafen von Münch⸗Bellinghauſen als 
Courier von Wien hier ein. Dem Vernehmen nach 
hätte er die Nachricht überbracht, es werde Se. Exellenz 
zu dem kurz zuvor anberaumten Zeitpunkte noch nicht 


wieder eintreffen, indem der Eintritt unvorhergeſehener 


Ereigniſſe ſeine Abreiſe verzögert hätte. Somit wird 
dann die Seſſion des Bundestages für das Jahr 1843 
durch den K. preußiſchen Bundestags⸗Geſandten, Grafen 
v. Dönhoff in der dritten Woche nach Neujahr eröff⸗ 
net werden. Ueber die Motive des Verzugs der Rück⸗ 
kehr des Grafen Münch ſind, ſo wie früher hinſichtlich 
ihrer Beſchleunigung, unterſchiedliche Gerüchte in Um⸗ 
lauf. Sie alle gehören indeſſen dem Bereiche der ge: 
wagteſten Gonjecturen an; weshalb in dem Betreff nur 
ſo viel zu bemerken, daß jene Motive vielmehr in dem 
äußern, als in den innern Verhältniſſen des deutſchen 
Bundes zu ſuchen ſein ſollen. — Für unſer Linien⸗ 
militair haben kürzlich ſo zahlreiche Anwerbungen ſtatt 
gehabt, daß deſſen gegenwärtige Stärke, 824 Köpfe, den 
Etat des von Frankfurt zu ſtellenden Bundeskontingents 
um ein Namhaftes überſteigt. Dagegen hat die For⸗ 
mation deſſelben eine Abänderung erfahren, wodurch an 
Offiziers⸗Beſoldungen etwas erſpart wird. Von den 
ſechs Compagnien nämlich, die das Bataillon bildeten, 
iſt die Schützen⸗Compagnie als ſelbſtſtändiges Corps 
aufgelöſt und deren Mannſchaft unter die übrigen fünf 
Compagnien in der Art vertheilt werden, daß ſie dem 
dritten Gliede deſſelben eingereicht wird. Gleichwohl 
werden die Schützen als Waffenart beibehalten, um in 
vorkommenden Fällen zuſammengezogen, ein abgeſonder⸗ 
Corps formiren zu können. Das vom Kriegszeugamte 
beantragte Avancement iſt, aus erwünſchten Urſachen, 
einſtweilen verſchoben und dagegen einem Compagniechef, 
durch deſſen Penſionirung esl herbeigeführt werden ſollte, 
Urlaub auf ein Jahr zur Wiederherſtellung ſeiner ſehr 
angegriffenen Geſundheit bewilligt worden. — Man 


macht in Wiesbaden, wie auch in unſerer Stadt die 


Wahrnehmung, daß ſich die Zahl der daſelbſt für den 
Winter reſidirenden Engländer gegen frühere Jahre 
ſehr vermindert hat. An dem Kurorte Homburg v. d. 
Höhe weilen dagegen noch viele Fremde, namentlich auch 
Franzoſen, auf welche die öffentliche Spielbank, die dort auch 
in den Wintermonaten ihren Induſtriebetrieb, wenn 
ſchon unter gewiſſen Beſchränkungen, fortſetzt, große 
Anziehungskraft zu äußern ſcheint. — Die beiden ju⸗ 
gendlichen Violinſpielerinnen, Geſchwiſter Milanollo 
ſind in der Kunſtwelt fortwährend die Löwen des Ta⸗ 
ges. Sie haben zwar geſtern den Cyclus ihrer Darſtel⸗ 
lungen im Schauſpielhauſe geſchloſſen; da ſie aber ſtets 
ein volles Haus machten, möchte ſich die Theater-Di⸗ 
rektion wohl veranlaßt ſehen, ſich mit ihnen über die 
Eröffnung eines zweiten Cyklus zu vereinbaren. 
Stuttgart, 30. Dezember. Die Hallberger'ſche 
Verlagshandlung macht Folgendes bekannt: „Die Stutt⸗ 
garter Allgemeine Zeitung“ wird vom Neujahr 
1843 an zu erſcheinen aufhören. Doch ſoll dieſe Ein⸗ 


ſtellung im Erſcheinen nur als eine vorläufige betrachtet 


werden. Die Verlagshandlung hatte mit großer Freude, 
wie alle Deutſche, die Kunde vernommen, daß der Kreis, 
in welchem die Erörterung vaterländiſcher Angelegenhei⸗ 
ten, Deutſchlands im Allgemeinen und der deutſchen 
Stämme im Beſonderen, geſtattet war, erweitert werden 
ſollte. Sie glaubte daher einer günſtigeren Zeit für öf⸗ 
fentliche Beſprechung entgegenſehen zu können. Unter den 
gegenwärtigen Verhältniſſen dürfen wir nicht erwarten, 
daß es uns gelingen könnte, eine erweiterte Theilnahme 
zu gewinnen, da uns fo enge Grenzen geftellt find, daß 
wir uns nur in einem Ringe von Wiederholungen be⸗ 
wegen können. Da wir demnach vor der Hand keine 
Ausſicht haben, von vermehrten Opfern an Zeit und 
Koſten einen beſſren Erfolg zu hoffen, ſo wollen wir 


einſtweilen zurücktreten, um dann wieder dieſes Zeitblott 


erſcheinen zu laſſen, wenn einige von den Erwartungen 
verwirklicht werden, zu denen unſer Vaterland ſich be⸗ 
rechtigt glaubt. 5 
Großbritannien, 
London, 28. Decbr. Die Behörden der Stadt 
Paisley, wo über 11,000 Arme in Elend ſchmachten, 


haben bekanntlich der Regierung erklärt, daß die Lokal⸗ 


Hülfsſummen eingeſchickt würden. 


Regierung ſtänden dazu keine Fonds zu Gebote. 


Mildthätigkeit bei weitem nicht mehr zureiche, und daß 
ſie nicht für gewaltſame Ausbrüche der öffentlichen Nor 
ſtehen könnten, wenn von London aus nicht anſehnliche 
Der Miniſter dez 
Innern hat aber geantwortet, daß Paisley ſeit einem 
Jahre aus London weit größere Unterſtützungsſummen 
empfangen habe, als jede andere Stadt des Landes, und 
daß blos vom Londoner Hülfsverein der Fabrikanten 
12,000 Pfd. St. dahin abgeſchickt worden ſeien; meh; 
könne nicht mehr geſchehen, und die Wohlhabenden in 
Paisley und Umgegend müßten ſelbſt durch erhöhte Al, 
ſtrengungen der ärgſten Noth zu begegnen ſuchen; de 
Zu 
gleich zeigte der Londoner Hülfsverein an, daß er Einf 
tig nur 200 Pfd. St. wöchentlich für Paisley beiſtuen 
könne. Das Lokalhülfskomitee dieſer Stadt hat daher 
jetzt den Armen ankündigen müſſen, daß das Hülfsge 


ſuch an die Regierung erfolglos geblieben ſei, und daß 


fie nicht darauf rechnen könnten, künftig vom Comitegs 
auch nur die Hälfte der ſeitherigen Unterſtützung zu 
empfangen. Mit Beſorgniß ſieht man der Zukunft ent 
gegen. 8 . b 
Frankreich. 9 
Paris, 29. Dez. Dem Vernehmen nach werden 
den Kammern in der nächſten Seſſion folgende Geſeh 
entwürfe vorgelegt werden: 1) Ankauf des Muſeumz 
von Verſailles durch den Staat; 2) Vollendung dei 
Louvre; 3) Dotation des Herzogs von Nemours; 4) Do⸗ 
tation des Grafen von Paris; 5) Genehmigung des 
Witthums der Herzogin von Orleans; 6) das. Gefp 
in Betreff der Staatsminiſter; 7) das, Gefeg über dee 
Civilpenſionen; 8) das Geſetz über die Vermehrung diz 
Gehalts der Beamten; 9) das Budget; 10) das Gr 
ſetz über die Subventionen für die Befeſtigung von 
Paris. 5 3 85 
Nach vielfachen Conferenzen und Erörterungen U 
die Preußen angeblich von Frankreich noch zu Gut 
kommende Forderung von fünfthalb Millionen if 
endlich der umfaſſende Schlußbericht mit allen Ar 
thentiſchen Dokumenten belegt an den Sinanzminike 
von Bodelſchwingh abgegangen, und es ſteht nun zu 
erwarten, daß die Reklamation noch im Laufe diefee, 
Seſſion den Kammern vorgelegt werden wird. Dis 
Recht ſoll bei dieſer Forderung fo klar und offen auf 
Seite der preußiſchen Regierung ſein, daß Minifterium) 
und Kammern nicht umhin können werden, diefer N. 
klamation zu entſprechen. — In den Verhandlungen ) 
Frankreichs mit dem deutſchen Zollverein iſt nel 
dings nichts weiteres geſchehen, doch verdient als e 
Zeichen der Bereitwilligkeit, mit der Deutſchland dil 
Hand zu einer gegenſeitigen Ausgleichung bietet, der Um 
ſtand bemerkt zu werden, daß die eintretenden Erhöhun, 
gen in die Zolltarife des Vereins vorläufig noch nicht 
aufgenommen, ſondern demſelben nur angehängt find.) 
Es iſt dadurch Frankreich gleichſam eine Friſt zur Mes! 
berlegung und Unterhandlung gegeben, um durch bl 
ges Entgegenkommen dieſen Anhang wieder verſchwindn 
zu laſſen. Erſt das nächſtemal, wo wieder eine Au 
gabe des Tarifs publizirt wird, ſollen die Erhöhungen, 
wenn bis dahin keine Verſtändigung erfolgt iſt, in hen 
Tarif ſelbſt aufgenommen und ſomit definitiv beftätt ) 
werden. Wie ungerecht der franzöſiſche Tarif auf 00 
vielen Erzeugniſſen deutſcher Induſtrie laſtet, davon nut 
ein Beiſpiel. Alle deutſchen Steinſchleiferwaaren find) 
gefaßt in Frankreich zur Einfuhr verboten; nun fr 
ſtet aber z. B. das Bohren und Schleifen eines Meß 
ſergriffs von Email oder Agat ꝛc. in Deutſchland dutch 
Maſchinenarbeit nur 3 Frks., während es hier dur) 
Handarbeit auf 15 bis 20 Fr. zu ſtehen kommt. Di 
geſchliffenen Steine werden alſo zu niederen Preiſen auß 
Deutſchland bezogen, hier gefaßt und kehren nun a 
Bureaugeräthſchaften, Deſſertmeſſer ꝛc. zu hohen Preiſen 
nach Deutſchland zurück. — Zum Beſten der polnß 
ſchen Emigration iſt hier von den Damen der hö 
heren Geſellſchaft ein öffentlicher Verkauf einer großen 
Anzahl ſelbſt verfertigter Handarbeiten und Luxusartikel 
veranſtaltet worden. Die Ausſtellung beginnt in den 
Sälen der Société de Fencouragement, Chaussee 
d’Antin; die vornehmſten Damen beſorgen ſelbſt den 
Verkauf. — Alle Vorbeſprechungen und Stipulationeg 
in Betreff der Vermählung der Prinzeſſin Elementitt 
mit dem Prinzen Auguſt von Sachſen-Coburg, Soht 
des Prinzen Ferdinand von Coburg, find jetzt beendet 
Prinz Auguſt von Sachſen⸗Coburg iſt Major im fall 
öſterreichiſchen 10ten Huſaren⸗ Regiment, welches den 
Titel: Husaren des Königs von Preußen führt. An 
fangs war es die Abſicht geweſen, nach der Vermäh⸗ 
lung das neue Ehepaar in Wien zu firiren. Jet I 
jedoch dieſer Plan aufgegeben und der Prinz Auguf 
wird feinen Wohnſitz in Frankreich nehmen, auch, wit 
man vernimmt, in franzöſiſche Dienſte treten, Ob ſich 
dieß mit feiner Stellung als öſterreichiſcher Unterthan 
vereinbare, ſteht dahin. Einen politiſchen Einfluß wid 


dieſe neue Verbindung für die Familie Orleans nicht 


haben. Auch auf den Titel königliche Hoheit iſt bei 
dieſer Gelegenheit für den Prinzen Auguſt, aber ohne 
Erfolg, angetragen worden. Das Projekt einer Betz 
mählung der Königin Sfabelle mit einem Prinzen de 
Hauſes Orleans wird ſowohl hier bei Hofe als im Ruh 


f SE 
der Königin Chriſtine noch immer feſtgehalten, | 
110 e den neueſten Ereigniffen den Her⸗ 
zog von Viktoria keine lange Regentſchaft 1255 an 


* * 


zeiht. 
Italien. 
Venedig, 24. Dez, Während wir heute noch 


ni iſſen, auf welcher erſten Veranlaſſung des Ge⸗ 
ch ele en möge, nach welchem vor einigen Mo⸗ 
naten nichts fo gewiß in Ausſicht fein follte, als eine 
Landung der Holländer in Neapel — ein Ge⸗ 
rücht, dem doch von der Regierung in Neapel ſelbſt 

tragen auch jetzt 


und für das Anhäufen derſelben in den Hafengarniſo⸗ 
en, wenn er nicht an einen bevorſtehenden auswärtigen 
Krieg, oder, da dies zu toll wäre, — an eine Maß⸗ 
regel gegen Sicilien denken will. — Das Wahre 
an der Sache iſt, daß der König von Neapel entſchloſſen 
iſt, das in Bezug auf die Administration Siciliens an⸗ 
enommene Syſtem um jeden Preis durchzuführen, und 


Theiles des Adels und der Prieſterſchaft und der üble 
Wille des Beamtenſtandes nicht unbekanut iſt, auf mehr 
gefaßt macht, als wohl ſelbſt im ſchlimmſten Fall zu be⸗ 
fürchten ſein dürfte. Die Belebung des ganzen Ver⸗ 
kehrs auf dem Mittelmeer ſeit zehn bis fünfzehn Jahren 
hat ihren Einfluß auch auf Sicilien geübt. Nicht nur 
die Palermitaner, alle Sicilianer fühlen das Bedürfniß, 
von dem ihrem Land von der Natur gegebenen über⸗ 
ſchwänglichen Reichthum zu ziehen. Es regt ſich auf 
der ganzen Inſel ein Geiſt der Reform, der von der 
Regierung nur gut geleitet zu werden braucht, um ſie, 
an der Spitze der Bewegung, kräftig und ſtark zu ma⸗ 
chen zur Beſiegelung aller widerſtrebenden Elemente. 
Möchte es in Neapel an der nöthigen Einſicht nicht 
fehlen. An dem guten Willen des Königs darf nicht 
gezweifelt werden. Indeß klagt man, deß Hunderttau⸗ 
ſende auf die plötzliche Hebung der Kriegsmarine ver⸗ 
wendet, und daß die vorhandenen Dampfſchiffe immer 
noch willkürlicher Benutzung unterworfen werden, wäh⸗ 
rend für die Handelsmarine nichts geſchieht und alle 
Induſtrie im Großen ohne Aufmunterung bleibt. (L. 3.) 


Osmaniſches Reich. 
KRonſtantinopel, 14. Dezember. Die Reprä⸗ 


Er 


FETT; 


Ffentanten der Großmächte haben die letzten Vorſchläge 
der Pforte in Betreff des Libanon angenommen. In 
den myſteriöſen Differenzen über Serbien war kein wei⸗ 
terer entſcheidender Schritt geſchehen. Uebrigens beſprach 
das Organ des türkiſchen Miniſteriums — „Echo de 
Orient“ — die ſerbiſchen Angelegenheiten auf eine 
Weiſe, die anzudeuten ſcheint, daß die Pforte an der 
endlichen Sanktionirung des neuen Standes der Dinge 
in Serbien von Seite Rußlands gar nicht zweifelt. 
General Lieven, der am Sten oder Iten Belgrad ver 
laſſen hatte, war noch nicht in der türkiſchen Hauptſtadt 
eingetroffen. Tſcherkeſſen, die in Konſtantinopel ange⸗ 
kommen waren, erzählten von einem neuen Unfall der 
uſſen dieſſeits des Kuban, was aber als eine unver⸗ 
ürgte Sage wenig Glauben fand. (A. A. 3.) 


— 4: — 


Lokales und Provinzielles. 


＋ Wenn ein Berichterſtatter der Breslauer Zeitung 
das Publikum mit Neuigkeiten unterrichten will, ſo iſt 
Ihm zuvörderſt zu rathen, feine Veröffentlichungen auf 
Wahrheit zu gründen. Jener Koch, der den Sylveſter⸗ 
Abend romantiſch zubrachte, erſchoß ſich weder vor dem 
Sandthore noch unter den Fenſtern ſeiner treuloſen Ge⸗ 
liebten. f i 


Landwirthſchaftliches. 


Der in der Zeitung vom 30. Dezember befindliche 
Aufſatz des Herrn Gumprecht enthält 
enswerthes über die Nothjahre 1842 und 1843, man 


keinen Fall. 


Viehſtand, 


„ 


um fü 


daß er ſich, weil ihm das Widerſtreben eines großen 


und ſyſtematiſch zerlegt und zerftört wird. 


bis achtfurchige Beete ackern, querüber marquiren und 


ausrechen und den Pferden einſtreuen. Aber Boden in 


cherung heilbringend werden, in finanzieller Hinſicht auf 


Faſt ganz Niederſchleſien machte ſchon 1841 eine 
ſchlechte Ernte, vorzüglich wegen des erfrorenen Weizens. 
Wir traten nicht ins Jahr 1842 mit alten Vorräthen 

von Stroh und Fourage, weder mit wohlgefüttertem 

55 % wohlgefüllter Kaffe und Dünger⸗ Vorrath. 
eng dafür iſt, daß das Stroh von 7 bis 10 Rrhlr. 


— 


31 — 


pr. Schock, daß das Heu 1%, Rthlr, der Centner gaͤlt, 


der Kleefanmen unerſchwinglich theuer war. Für unfere 
Gegend iſt alſo das Jahr 1842 doppelt ſchlimm gewe⸗ 
ſen, und wir ſehen das Neujahr ſchon als das dritte 
Nothjahr an. 4 f 

Das gänzliche Fehlſchlagen der Kartoffeln iſt die 
Hauptkalamität, was wir jetzt erſt recht einſehen lernen. 
Darum iſt jeder Rath, ihren Anbau betreffend, dankens⸗ 
werth. Herr Gumprecht ſcheint mir nue zu viel Ge⸗ 
wicht auf die Kompoſthaufen zu legen, denn ſo trefflich 
dieſe auch wirken, ſo geringe Flächen kann man doch 
ihres ermangelnden Volumen wegen mit bedüngen. 

Gewiß iſt es, daß Kartoffeln auf zweite Frucht Vor⸗ 
züge haben, und namentlich 1842 war dieſen die Dürre 


nicht fo ſchädlich, als den friſch gedüngten. In unſerer 


Gegend aber verbrauchen der Flachs und die anzuſäen⸗ 
den Kleefelder den Acker zweiter Frucht. Auch hat es 
ſein Uebles, daß Erbſen auf Dünger gefüet, nicht felten 


mißrathen, der Acker verwildert und alle Nachfrüchte 


verderben. Da wir nun die größten Düngermaſſen im 
Frühjahr haben, ſo wird deren Benutzung zu Kartoffeln 
theilweiſe immer noch vorherrſchen. 8 0 
Mit Herrn Gumprecht empfehle ich die ſorgfältige 
Wahrnehmung des ſo ſparſamen Düngers in dieſem 
Jahre. Mit nichts wird er mehr vergeudet, als durch 
das Fahren in kleine Haufen im Februar und März, 
wo er oft Monate lang nicht untergepflügt werden kann. 
Mit Herrn G. empfehle ich dagegen große breite Dün⸗ 
gerhaufen im Felde von 60 — 100 Fudern. Dieſe laſſe 
ich nicht höher als 3 Fuß hoch ſchütten, feſtfahren oder 
rammen und obendrauf eine Schicht Grabenränder. Iſt 
ein ſolcher Haufen ordentlich gemacht, ſo bleibt er feucht 
und brennt nie, was ein großer Uebelſtand iſt. Drei 
Monate kann ohne Nachtheil ein ſolcher Haufen liegen, 
und wenn ſchon ein Minus in der Fuderzahl ſich her⸗ 
ausſtellt, ſo laſſe ich ihn etwas ſchwächer ſchlagen, die 
Qualität erſetzt es. f 2 

Dieſe Haufen laſſe ich nicht eher zerfahren, als bis 
der Acker fertig zugerichtet iſt, anſtatt, daß nach dem 
alten Schlendrian der Dünger drei Furchen bekommt, 
Den nun 


friſch gefahrenen Dünger laſſe ich zu Kartoffeln in ſechs⸗ 


beſtecken. Die Kartoffeln werden dann über die Quer⸗ 
beete dreimal aufgeruhrt und in Dämme gebracht. 

Solchergeſtalt kann ich die feuchteſten Aecker mit 
Kartoffeln beſtellen, ohne Näſſe befürchten zu dürfen, 
weil dieſe in den Beetfurchen abgelaſſen werden kann. 
Und gerade auf feuchten Aeckern habe ich den beſten Kar⸗ 
toffel⸗Ertrag. 5 

Auch ich laſſe dies Jahr das Stroh im Schafſtalle 


den Schafſtall zu ſtreuen, macht wohl guten Dünger, 
aber den Schafen ein ſchlechtes Lager. Ich ſtreue dies 
Jahr Laub, Heidekraut und Waldboden⸗Plaggen. Bei 
dieſer Dürre konnte ich meine Brücher plaggen laſſen, 
und habe 4 — 500 Fuder gewonnen. 

Was in dem beregten Auffage über das Auswählen 
der Saamen⸗Kartoffeln geſagt iſt, beſtätige ich dahin: 

Daß große Saat⸗Kartoffeln mir einen großen Ertrag 
verbürgen, in Jahren aber, wie dies Jahr, ſind mittel⸗ 
kleine Kartoffeln auszuleſen rathſam, und jedenfalls ſiche⸗ 


rer als Keime, was die ſchlechteſte Kartoffelſaat iſt. Die 


beſte Art, den Saamen zu behandeln, iſt die: 

Im Frühjahr laſſe ich, ſo wie Froſt nicht mehr zu 
befürchten iſt, die Sagt⸗Kartoffeln aus den Kellern oder 
Miethen in einen großen Saal breitſchütten. Dort der 
Luft und Tageshelle ausgeſetzt, verſchrumpfen ſie, das 


Keimen wird aufgehalten, und ſie verfaulen nicht ſo 
leicht in der Erde, als wenn ſie voller Saft gelegt wer⸗ 


den. Das Keimen in Kellern und Miethen iſt darum 
ein Uebelſtand, weil beim Fortſchaffen faſt alle Keime 
abbrechen. 

Die von Herrn G. aufgeſtellten 13 Sätze unter⸗ 


ſchreibe ich beipflichtend, nur den Satz 9 betreffend muß 


ich bemerken, daß wir ohne Rückſicht auf die Reife der 
Kartoffeln ſolche aushacken müſſen, wenn uns heranna⸗ 
hende Fröſte dazu zwingen. 5 

Ich habe Kartoffeln im Juli legen ſehen, ſie wur⸗ 
den groß, aber nicht reif, und haben vortrefflich gedauert, 
auch waren fie zum Ausſtecken ohne Tadel, wie ich ſelbſt 
erfahren habe. . 

Die von Herrn G. und mir aufgeſtellten Regeln 


können vortrefflich ſein, allein die Kartoffeln ſind von 


ihrem Anfang bis Ende der Benutzung ſo vielen Zu⸗ 
fällen unterworfen, daß man wohl ſagen muß: An 
Gottes Segen iſt Alles gelegen. 

Große Brennereien ohne viele Vorwerke, auf denen 
der Kartoffelbau verhältnißmäßig betrieben werden kann, 
ſind ſtets Wechſelfällen unterworfen, und das Fehlſchla⸗ 


gen eines Theils Kartoffeln ſollte billig dem Brennerei⸗ 


Conto zur Laſt geſchrieben werden. Selbſt wenn ſie 
gerathen ſind muß unſinnig hohes Tagelohn gegeben 
werden, um ſie herauszuhacken, demohngeachtet erfrieren 
jedes Jahr Tauſende von Scheffeln Kartoffeln. 

Seit 20 Jahren füttere ich meine Pferde mit rohen 
Kartoffeln, und dies 7 bis 8 Monate hindurch. Die 
Pferde bleiben glatt, kraftvoll und ohne üble Nachwir⸗ 
kungen, ich habe ſolchen Pferden ſelbſt raſches Fahren 
ohne Nachtheil zumuthen können. i 8 


* 


Zweierlei iſt zu beobachten. Höchſt ſorgfältiges Ab⸗ 
waſchen, denn Erde daran verſchlemmt die Eingeweide. 
Zweitens fange ich erſt Ende November zu füttern an, 
wenn die Kartoffel nicht mehr fo friſch iſt. Sie füttert 
nie beſſer, als im Mai, Juni, Juli, wenn ſie recht 
welk und ausgekeimt iſt, denn der rohe Saft iſt das 
Ueble an der Kartoffelfütterung. n f 

Vier Metzen Kartoffeln iſt gleich zwei Metzen Hafer; 
Dies iſt das richtige Verhältniß. Mein Getreideboden 
leidet bei meinem ſtarken Pferdeſtande jetzt ſehr darunter, 
daß ich nicht Kartoffeln füttern kann, weil ſie mir dies 
Jahr mißriethen. EZ Er ; 

B.. . ., I. Jan. 1843. v. P. 


- — 


8 Aus dem Gebirge, im Januar. Heiter verläßt 
Jeder das trübe, das ſo ſchwer dahin gegangene, das 
faſt Jedem ſo hart fühlbar gewordene Jahr 1842; hei⸗ 
ter tritt Jeder das neue Jahr 1843 mit neuen friſchen 
Hoffnungen an, denn auf ein fo düfteres, ſchweres Jahr, 
wird, ja muß ein gutes kommen — nur eine Klaſſe 
unſerer Mitmenſchen ſeufzet dem jungen Jahre traurig 
entgegenz verläßt Kummer erfüllten Herzens das alte 


Jahr, und ſiehet tief gebeugt den Ergebniſſen des neuen 


entgegen — es iſt unſer mühſamer, unſer ſchon längſt 
hart darnieder liegender Leinweber, der nun leider die 
letzte Hoffnung ſeines Unterhalts dahin ſchwinden ſieht; 
denn während mehr denn ein Halbjahrhundert ihm die 
Leinfabrikation, wenn auch nur ſpärlich, dennoch Nah⸗ 
rung und Unterhalt brachte, ſo hört auch dieſe Quelle 
zu fließen auf, ſeine Waare, das theure Vermächtniß 
des Vaters und Groß- Vaters, fie hat keinen Abſatz 
mehr — ſie unterliegt der Conjunktur, und Tauſende, 
ja Tauſende find Bettler, denn der Webeſtuhl ſtehet ſtill! 
Und doch Gebirgsbewohner! zittert und zaget nicht, ſon⸗ 
dern ermuthiget Euch! — wo die Noth am größten, 
da iſt die Hülfe am nächſten! . 


Frankenſtein. Vor 16 Tagen hat eine Schloſ⸗ 
ſersfrau ihren Mann mit Gift vergeben. Die Frau 
ſtand ſchon früher in dem Rufe, andere Männer neben⸗ 
bei zu lieben. An dem Tage (Sonnabend den 17. De⸗ 
zember), wo ſie den gefaßten Vorſatz zur Ausführung 


bringen wollte, unternimmt ſie eine Reiſe nach der 


Grafſchaft Glatz. Vor der Abreiſe trägt ſie dem Dienſt⸗ 
mädchen auf, den ſchon zubereiteten Hirſebrei zum Abend 
dem Herrn vorzuſetzen, befiehlt ihr, ſelbſt nichts davon 
zu eſſen, da er für den Mann allein beſtimmt ſei. Es 
geſchieht. Der Mann ißt am Abend den Hirſe, wäh⸗ 
rend das Dienſtmädchen weggeht, als ſie zurückkommt, 
findet ſie ihren Herrn unter den unſäglichſten Schmer⸗ 
zen auf dem Boden ſich wälzend. Sie hilft ihm ins 
Bett und entfernt ſich angſtvoll. Das furchtbare Schreien 
weckt einen Nachbar auf. Als er aber in die Stube 
dis Vergifteten kommt, iſt dieſer bereits todt, und hat 
die rechte Hand vor Schmerz fo tief in die Seite ge⸗ 
drückt, daß faſt die Haut durchdrungen geweſen. — In 
ſeinem Magen wurde ſo viel Arſenik gefunden, daß 6 
Perſonen daran genug gehabt, um zu ſterben. — Ver⸗ 
ſchiedene verdächtige Aeußerungen der Ehefrau erweckten 
die Aufmerkſamkeft der Behörde, und dieſe täuſchte ſich 
nicht. — Im Frankenſteiner Kreiſe hat ein Mädchen 
ihre beiden neugeborenen unehelichen Kinder getödtet. 
f (kKreisbote.) 


Mannigfaltiges. 


— (Drollige Kriegsliſt der Engländer in 
Dſchellalabad.) Der zu Kalkutta erſcheinende „Hur⸗ 
karu“, ein in Bengalih⸗Idiom geſchriebenes, gehaltrei⸗ 
ches Blatt, berichtete kürzlich Folgendes: „Wollt Ihr 
wiſſen, wie die tapfern Burſchen zu Oſchellalabad es 
anfingen, ihrem Kugelvorrath einigermaßen wieder auf 
die Beine zu helfen, als derſelbe auf die Neige zu ge⸗ 
hen anfing? fo hört; fie fingen das Ding auf ganz drol⸗ 
lige Weiſe an. Sie verfertigten eine Figur aus Lehm, 
hüllten dieſelbe in einen alten Uniformfrack, festen ihr 
einen dreieckigen Federhut auf, beide dem alten tapfern 
General Sir Robert Sale gehörig und brachten es 
mittelſt Stricken und dergl. zuwege, daß die Figur, fo 
oft es ihnen beliebte, den Kopf bückte und den rechten 
Arm aufhob. Dieſe Figur, die ſo täuschend verfertigt 
und ausſtaffirt war, daß Jedermann in der Entfernung 
von nur 120 Fuß ſie für eine lebende halten mußte, 


ſtellten fie eines hübſchen frühen Morgens in voller Pa⸗ 


rade auf ein Parapet, gerade über dem Fenſter, woraus 
Sale dann und wann herausſah, und hinter welchem, 
dem Paraprt nämlich, ſich eine hohe Mauer befand. 
Als es heller wird, erblicken die Belagerer die Figur, 
halten dieſelbe in der weiten Entfernung für den Com⸗ 
mandirenden, welcher, wie fie wußten, in dem Haufe 
reſidirte, und beginnen ſofort auf dieſelbe zu feuern. Je 
heißer und erpichter die Afghanen feuern, deſto kaltblil⸗ 
tiger und zuvorkommender bückt ſich und winkt das 
Männlein. Der Spaß wurde mehrere Tage nach ein⸗ 
ander wiederholt, und dieſe ganze Zeit hindurch wurde 
„der tapfere General“ nur von Einer Kugel leicht ge⸗ 
ſtreift. Die Afghanen hielten ſich endlich ſteif und feſt 


wohl nicht häufig von Sterblichen zu tragen 


den Einſendern zurückgeſchickt wurden. 


— Die Times zeigt an, daß das britiſche Muſeum der koloſſalen Brennlinſe von 3 Fuß Durchmeſſer und 
am zweiten Weihnachts⸗Tage, von beinahe 30,000 Per⸗ 3 Centner Gewicht, welche die Maximilianslinſe heißt, 
fi ſämmtlich fehr | weil fie angeblich in einer Stadt des Feſtlandes zu dem 

Man hat keinen Zwecke, das Leben dieſes deutſchen Kaiſers durch ihren 
Betrunkenen erblickt; kein Raubverſuch ſei gemacht wor⸗ Strahl zu zerſtören, angefertigt und aufgeſtellt wurde. 


ſonen beſucht worden ſei, welche 
ordentlich aufgeführt hätten. 


Neugierigen. Die Times 
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überzeugt, Sale müſſe ein Hexenmeister fein, dem keine] erinnere, ſei noch nie ein öffentliches Institut oder eine ſchen Vorleſungen hält, iſt es mit ihrer Hülfe gelun 
Kugel etwas anzuhaben im Stande ſei. Um ihnen die⸗ Ausſtellung binnen ſo wenig Stunden von ſo vielen gen, Phosphor blos durch künſtliches Licht 
fen, den Belagerten, ſehr erſprießlichen Wahn nicht zu | Perſonen beſucht worden. Auch die höchſt reiche chine⸗ und zu vernichten. 
benehmen, wurde die Sache endlich unterlaſſen, welche ſiſche Sammlung, die Adelaide⸗Gallerie und das poly⸗ 
ihnen jedoch viele Hunderte von Kugeln einbrachte, die techniſche Inſtitut, wo beſonders das neue Mikroskop 
alle Abende aus der Mauer, worin fie meiſt eingeſchla⸗ von Cary, welches 74 Millionen Mal vergrößert, die 
gen hatten, genommen und dann mit dem beſten Effekt Bewunderung auf ſich zog, zählten viele Tauſende von 


— 


(Druck 


erwähnt bei dieſem Anlaſſe 


fehlenden B 


5 Redakti 


den, und blos um das Original der Magna Charta Sie befindet ſich in der Adelalde⸗Gallerie, und dem Dr. 


mitunter einiges Gedränge geweſen. So viel man ſich] Atkin, der die mit dieſem Inſtitut verbundenen chemi⸗ 


Theater⸗Nepertoire. & 
Freitag, zum zwölften Male: „Die 
ſchlimmen Frauen im Serail.“ 
i J mit Geſang, Tanz und Evolutionen 
in 2 Akten von Told, Muſik von Hein⸗ 
rich Proch. — Die neuen Dekorationen 
der Armada und des mauriſchen Kaſtells 
(zum Schluß des erſten und zweiten Akts) 
ſind vom Decorateur Herrn Pape. 
Sonnabend, zum Iten Male: „Das Por⸗ 
trait der Geliebten.“ Luſtſpiel in 3 A. 
Hierauf: „Tanz⸗Divertiſſemeut.“ Zum 
Beſchluß: „Der eu auf Reiſen.“ 
Sonntag: „Wilhelm Tell.“ Schauſp. in 5 A. 


Verlobungs⸗Anzeige. 
(Statt jeder beſonderen Meldung.) 
Ihre am 1. Januar vollzogene Verlo⸗ 

bung, beehren ſich, Verwandten u. Freun⸗ 
den, hierdurch ergebenſt anzuzeigen: 
Sackrau O/S., den 2. Jan. 1843, 
Nofalie Bahr, 
Eduard Fehr. v. Meiswiß, 
Lieutenant in der 2ten Schützen⸗ 
Abtheilung. 


Todes⸗Anzeige. 

Den nach langen Leiden, heute früh 2 Uhr, 
im 19, Lebensjahre, ſanft erfolgten Tod mei- 
ner geliebten Tochter Touiſe, mache ich tief 
betrübt, Verwandten und Freunden, mit der 
Bitte um ſtille Theilnahme, ergebenſt be⸗ 
kannt. 

Rybnick, den 2. Januar 1843. 

Langer, 
Königl. Ober⸗Amtmann. 
Todes- Anzeige. 

Heute Morgen um 9 Uhr entſchlief ſanft 
unſere gute Schwägerin und Tante, die ver⸗ 
wittwete Frau Johanne Chriſtiane Frie⸗ 
derike Cramer, geb, Radicke, im Alter 
von 71 Jahren und 8 Tagen. Ein ſchmer⸗ 
zenvolles Fußübel hatte der theuren Entſchla⸗ 
fenen in einer langen Reihe von Jahren Lei⸗ 
den und Prüfungen bereitet, wie ſie ſchwerer 


find, und die eine in den letzten Tagen ſchnell 
hinzugetretene Blutauflöſung endete. — Mit 
tiefem Schmerze und der Bitte um ſtille 
Theilnahme beehren wir uns, dies traurige 
Ereigniß ergebenſt bekannt zu machen. 

Landeshut, den 4. Januar 1843. 

Die Hinterbliebenen: 
Schwager und Schwägerin, Neffen 
und Nichte. 
Todes⸗ Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 

Nach dreimonatlichen ſchweren Leiden an 
Leber⸗ und Unterleibs⸗Krankheit, entriß uns 
heute früh gegen 6 Uhr der Tod unſern gu⸗ 
ten Gatten und Vater, den Wirthſchafts⸗Be⸗ 
amten E. G. May, im noch nicht vollende⸗ 
ten 49ſten Lebensjahre. ö 

Dieſe traurige Anzeige widmet allen ent⸗ 
fernten Verwandten u. theilnehmenden Freun⸗ 
den, mit der Bitte, um ſtille Theilnahme: 

Peilau⸗Schlöſſel, den 3. Januar 1843. 

Verw. May, geborene Schulz, 
und deren Tochter. 5 
Statt beſonderer Meldung. 

Mit dem Gefühl des tiefſten Schmerzes, 
zeige ich theilnehmenden Verwandten und Be⸗ 
kannten hierdurch ganz ergebenſt an, daß heut 
früh 7 Uhr meine älteſte Tochter Julie, in 
einem Alter von 15 Jahren 7 Monaten, mir 
durch den Tod entriſſen worden. N 

Ratibor, den 2. Januar 1843. 

v. Frankenberg, Major und Ba⸗ 
taillons⸗Commandeur, nebſt fünf 
hinterbliebenen Geſchwiſtern. 


Warnung. f 
Es hat ſich ein gewiſſer Schnaubelt 
mehrfach ſchon erlaubt, die Aehmichkeit ſei⸗ 
nes Namens mit dem meinen zu benutzen, 
um ſich für meinen jüngſten Bruder aus⸗ 
zugeben und vagabundirend unter ver⸗ 
ſchiedinen Vorwänden Freunde und Be⸗ 
kannte von mir anzusprechen. Ich warne 
hiermit öffentlich vor dieſem Subjecte. 
Breslau, den 5. Januar 1843. 
Aug. Schnabel, 
Muſiklehrer am Königl. kathol. 
Schullehrerſeminar. 
Schadhafte Gummiſchuhe werden billigſt re⸗ 
8 bei . . Gee ace e 
jetzt wohnhaft Urſulinergaſſe Nr. 19. 


* 
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Der Text für die Sonnabends den 7. 
Januar, früh halb 9 Uhr, in der 
Trinitatis⸗Kirche (Schweidnitzer Straße) 
a altteſtamentliche Predigt ift 
Jeſ. 9, 6. 7. : 
| C. Teichler, Miſſions⸗Prediger. 

Morgen, Sonnabend den 7. Januar, 
Im Musiksaale der Universität: 


Musikalische Soiree 


gegeben von dem Pianisten 
Antoine Rubinstein 
aus Moskau, 
Schüler des Herrn A. Villoing. 
Ni Programm. 
1) Orage. 2) Fontaine. 3) Liebeslied, 
und 4) Vöglein, vier Etuden von A, Hen- 
selt. 5) Sonate Pathetique von L. von 
Beethoven. 6) Lucia, Fantaisie von F. 
Liszt, 7) Ondine, Etude von A, Rubin- 
stein, 8) Lied ohne Worte von Mendels- 
sohn-Bartholdy. 9) A moll-Etude von S. 
Thalberg.- 10) Adagio und Fugue von 
Händel. 11) Lob der Thränen yon Liszt, 
12) Chromatischer Galopp von F. Liszt. 
Sämmtliche Stücke vorgetragen vom 
Goncertgeber. 
Billets zu numerirten Plätzen a 1 Thlr., 
zu den übrigen Plätzen a 20 Sgr., sind 
in der Musikalien-Handlung des F. W. 
Grosser, vorm, C. Cranz, Ohlauer Str, 
Nr. 80, zu haben. An der Kasse werden 
nur nicht nummerirte Billets a 1 Thaler 
ausgegeben. 
Anfang 7 Uhr, Ende gegen 9 Uhr. 


Panoramatiſches. 


Die Panoramen des Herrn Schueggen⸗ 
burg aus Berlin und deſſen modellirte Kunſt⸗ 
darſtellung der Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt 
Berlin, welche gegenwärtig aufs neue in Nr. 5 
der Schweidnitzer Straße, im goldnen Löwen, 
aufgeſtellt ſind, verdienen es ganz beſonders, 
dem Publikum empfohlen zu werden. Die 
panoramatiſchen Anſichten ſind ausgezeichnet 
gut, nach der Wirklichkeit treu dargeſtellt, in 
ſchönen Verhältniſſen, ſo, wie ſie noch nicht 
beſſer in Breslau zu ſehen waren, weshalb 
ein Augenzeuge nicht verfehlt, darauf aufmerk⸗ 
ſam zu machen. * 


Magazin 

für d. Literatur des Auslandes 
; (redigirt von J. Lehmann.) 

Dieſe ſeit 11 Jahren erſcheinende Zeitſchrift, 
die in Ueberſichten, Auszügen und kürzeren 
Mittheilungen eine Muſterung der Geſammt⸗ 
Literatur des Auslandes liefert und ſich ſeit 
ihrer Begründung einer immer wachſenden 
Leſerzahl zu erfreuen gehabt, wird auch im 
Jahre 1843 in ihrem jetzt vergrößerten For⸗ 
mat erſcheinen. 5 

Das „Magazin“, welches wöchentlich drei⸗ 
mal, alſo jährlich mindeſtens in 156 Bogen, 
auf feinem weißen Maſchinenpapier, ausgege⸗ 
ben wird, koſtet innerhalb der ganzen Preußi⸗ 
ſchen Monarchie drei Thaler pro 0 
Beſtellungen darauf nehmen ſämmtliche Kgl. 
Poſtämter, und in Berlin die Wohllöbl. Er- 
pedition der Preuß. Staats⸗Zeitung (Frie⸗ 
drichsſtraße Nr. 72) an. Im Wege des Buch⸗ 
handels iſt die Zeitſchrift durch Herrn Ferd. 
Dümmler in Berlin zu beziehen. 


Bekanntmachung. 

In Folge freundſchaftlicher Uebereinkunft 
haben wir am 2. d. M. uns ſeparirt und das 
von uns bisher gemeinſchaftlich geführte Ge⸗ 
ſchäft gänzlich aufgegeben. Sämmtliche Aktiva 


und Paſſiva hat unſer Compagnon Wallor 


übernommen und demnach erſuchen wir un⸗ 
ſere Herren Debitoren, die an die erloſchene 


ſenden. 
Breslau, den 4. Januar 1843. 


Lüdicke u. Wallor. 


Eine gebildete Familie wünſcht zu Oſtern 
Mädchen in Penſion zu nehmen, wo ſie bei 
wiſſenſchaftlichem Unterricht, treue Pflege er⸗ 
echt ſollen. Das Nähere zu erfragen Al⸗ 
rechtsſtraße Nr. 46, bei der verwittweten 
Frau Paſtor Buchwald, ehemals Trumpy, 
in der Putzhandlung. 


Subſcriptions⸗Konzert, 
Freitag den Öfen im Liebichſchen Saale. 
Entree für Nichtſubſeribenten 2 ½ Sgr. 


Firma „Lüdicke u. Wallor“ zu zahlen⸗ 


den Gelder an letzteren gefälligſt bald einzu⸗ 


Amtmann Kammer daſelbſt einzufinden. 


| Bekanntmachung. 
In Gemeinſchaft mit der Königlichen Seehandlung haben wir hier unter Firma 


in der geſtrigen Zeitung, deſſen Form ich in der 
rektur mit flüchtiger Handſchrift abgeändert hatte, iſt el 
der Gelegenheit, und da er ohne Nach⸗Correctur gebt, 
ben, zu dem abgedruckten Monſtrum geworden. Di 


ergänzen gebeten. 


Verlag und Druck von Graß, Barth u. Comp 


Pr 


zu entzünden 


fehler.) Der Schlußſatz meines Artiteg 


Gr | 


uchftaben wird der geneigte Leſer felbft A 


Moſewius. 


22 TEE 
on: E. v. Vaerſt und H. Barth. 
5 


Kamm⸗Garn⸗Spinnerei zu Breslau 


ein Etabliſſement gegründet, welches ſich mit der Anfertigung aller Arten wollener Kamm 


Garne beſchäftigen und ſich bemühen wird, alle und 
gende Aufträge zur Zufriedenheit auszuführen. 


Indem wir dieſe neue Anſtalt hiermit b 


jede in dieſer Beziehung an ſie gelan, 


eſtens empfehlen, bitten wir, gefälligft daun 


Kenntniß zu nehmen, daß es zur vollſtändigen Gültigkeit bei Abſchluß von Geſchäften g 


Art mit uns genügt, wenn die obige Firma 
neten Theilnehmer verſehen dſt. 8 


Breslau, den 1. Januar 1843. 


nur mit zwei Unterſchriften der unten verzei 


G. H. Ruffer. Louis Moritz⸗Eichborn. Heinrich am Ende 


Bei Schreiber, Bluͤcherplatz Nr. 14, 


find zur Iſten Klaſſe 87ſter Lotterie, deren Ziehung am 12ten und 13ten d. M. ſtattfindtg 


Ganze Looſe à 2 Frd’or und 5 Sgr. 

Halbe „ à 1 „, „ 2½ „ 

Viertel „ . „ „ 1 „ 
zu haben. . 


Vooſe a 
zur ae 


verewigten Herzogs 
Floren geſchätzt iſt, ſind zu haben bei 


oder 11 Rthlr⸗ 


„ 
” 


15 Sgr. Courant, 
2 „ 6 Pf. Court, 


N 70 


2 Thaler 


7 u 
0 


7. 


der berühmten Gewehrſammlung Sr. Hoheit n 
einrich von Würtemberg, deren Werth auf 148,480 


Gebrüder Bauer, Ring Nr. % 


Vermiethungs⸗ Anzeige. | 


In dem neu erbauten Haufe Friedrich⸗Wilhelms⸗Straß 


Nr. 7, Sonnen ⸗Seite, find 
miethen: g 


a) zwei geräumige Handlungs⸗Lokale; 


b) ein Quartier von 10 3 
gen Beigelaß, Stallu 
langen auch Gartenb 


von Johanni d. J. ab zu ver 
il 
immern, Küche und dem nöthi 
ng und Wagenplatz, auf Ver 
enutzung; | 


c) mehrere Quartiere zu 6, 5, 4 und 3 Stuben, Küche 


und Beigelaß; 
d) ein bewohnbares Soute 
e) zwei Verkaufs⸗Keller. 
Näheres in dem Hauſe ſelbſt 


rrain⸗Lokal; 


in den Vormittagsſtunden son 


10 bis 12 Uhr und Nachmittags von 2 bis 4 Uhr 1 


erfahren. 


Bock⸗Verkauf in Guͤttmannsdorf. 


Der Bock⸗Verkauf in hieſiger Stamm⸗Schäferei beginnt dies Jahr mit dem 10. Sanur 
Für die Geſundheit der Heerde wird wie bisher Garantie geleiftet, ? 9 
Güttmannsdorf bei Reichenbach, den 1. Januar 1843. 


v. Moriz⸗Eichborn. 


Stähr⸗ 


Der immer mehr zunehmende Wun 


| 

4 
7 

8 A 


nn. — 


Verkauf. 


ſch vieler der Herren Schafzüchter, in 19 


Heerden Sommer⸗Lämmer zu erziehen, veranlaßt mich von nun an, den Verl 
meiner Böcke ſchon vom 15. Januar 1843 ab beginnen zu laſſen, welches ich maß 
nen Herren Geſchäftsfreunden, die mich wieder beſuchen wollen, hierdurch anzupeige 


beehre. — Die Heerde iſt geſund, und g 
Koſelwitz bei Ereutzburg in 


arantire ich für jede erbliche Krankheit. 
Oberſchleſien. in 


v. Paczinsky und Tenczin. 


Starke 


friſch geſchoſſen und gut geſpickt, verkaufe ich noch fortwährend das Stück 10 Spt 
8 Lorenz, Wildhändler, Fiſchmarkt Nr. 2 im Keller. 


Herr Wilhelm Grunow ist aus 
dem bisherigen Geschäftsverhältniss zu 
uns geschieden; — es befindet sich da- 
gegen unser Herr Adolph Grunow 
auf der Reise, unsere lieben schlesischen 
Freunde herzlich zu begrüssen, 

Stettin, im Dezember 1842. 

Grunow und Scholinus. 


Holz⸗Verkauf. 

Das Dominium Schalkau bei Breslau 
beabſichtiget, zum 11. Januar einige Hundert 
Pappeln, Erlen, Espen, Rüſtern, auch etwas 
Birken auf dem Stamme meiſtbietend zu ver⸗ 
kaufen, und ladet demnach Kaufluſtige ein, 
am beſagten Tage früh 8 uhr ſich bei dem 


Ein gebrauchter leichter Schlitten iſt zu 


verkaufen: Schuhbrücke Nr. 43, 2te Etage, 


Haſen, 


Ein mit den gehörigen Schulkenntniſſe 
ausgeſtatteter und wohlgebildeter Jünglj 
für welchen ein mäßiges Lehrgeld gezahlt weß 
den rann, findet zu Oſtern a. c. in mein 
Officin einen Platz. 3 ) 

Oels, den 4. Januar 1843, FR 

F. Oswald, Apotheker, 


Zum Karpfen⸗Eſſen b 


heute Mittag und Abend ladet ergebenſt ein“ 
C. Schwartz, Ohlauerſtr. im alten Weinſtoch 
— — 


Großes Concert, 


findet heute, Freitag den Eten d. M., bei mi 


ſtatt, wozu ich ergebenſt einlade. 


Casperke, Matthiasſtr. Nr. 81. 
Mit einer Beilage. 


Ve 


4 


n 


S. 


« 


| Beilage zu Ne 
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5 der Breslauer Zeitung. 


Freitag den 6. Januar 1843. 


” 


N 


Buch- 
Musikalien-, und 


Stadt- u. Universitäts- 


Buchdruckerei, 
Lithographie, Kunsthandlung 
Schriftgiesserei, und 
Stereotypie und, Leihbibzothek 
Buchhandlung 9 
5 en 2 O0 p bp e I n, 
reslau, 


Herrenstrasse Nr. 20. Ring En 49. 


Bei Graf, Barth u. Comp. in Breslau und Dppeln iſt zu haben: 


Der medizinische Blutegel 
W Hirudo medieinalis). 

. iſtoriſche Beſchreibung des Blutegels, nebſt praktiſchen Belehrungen über 
8 1 0 (Blutegelteiche), Krankheiten u. Transport deſ⸗ 
ſelben, ſo wie über ſeinen mediziniſch⸗chirurgiſchen Gebrauch, feine Anlegung und die 
Wiederbenutzung bereits gebrauchter Cgel. Ein Hülfsbüchlein für Aerzte, Wundärzte, 
Apotheker, Krankenhäuſer, und alle Diejenigen, welche ſich mit der Zucht und dem 
Handel dieſer Thiere beſchäftigen. Nach vieljährigen Erfahrungen und mit Benut⸗ 
zung der neueſten Methoden bearbeitet von Dr. Carl Schöpfer. Zweite verbeſſ. 
Aufl. Mit Abbild. 8. Geh. Preis 15 Sgr. 


Dr. Auguſt Schulze's 


Anbweiſung zur Lackirkunſt 


und zum Oelfarben-Anſtrich. Oder gründliche und ausführliche Anweiſungen, alle 
Arten Oel-, Weingeiſt⸗, Lack⸗, Copa’, Bernſtein⸗ und andıre Firniſſe auf das Beſte, 
nach den vorzüglichſten, neueſten Recepten zu bereiten, ſolche auf die verſchiedenen 
Gegenſtände, als Holz, Metalle, Leder, Horn, Papier, Pappe, Zeuge, Gemälde, Kup⸗ 
ferſtiche, Glas ꝛc. gehörig aufzutragen, zu trocknen, zu ſchleifen, zu poltren und ihnen 
ſchönen Glanz zu verleihen; mancherlei Holzarten zu beitzen u. a. m. 
Für Maler, Lackirer, Lederarbeiter, Inſtrumentenmacher, Tiſchler, Drechsler, Horn⸗ u. Kno⸗ 
chenarbeiter, Buchbinder, Papparbeiter, Eiſen⸗ und Stahlarbeiter, Zinngießer, 
W Klempner, Maurer, Steinhauer, Sattler, Wagenmacher u, a, m. 
f Preis 20 Sgr. 


X 


Zweite Auflage. 


In der Buchhandlung von Graß, Barth u. Comp. in Breslau und Oppeln 


1 Br. C. Hartmann und Dr. Ch. H. Schmidt, praktiſches 
Handbuch des 


Woll⸗Manufakturweſens 


oder Darſtellung der Naturgeſchichte und der Zucht der Schafe, der Gewinnung, 

Vorbereitung, Verſpinnung und Verarbeitung ſeiner Wolle zu Tuch und zu kamm⸗ 

wollenen Zeugen. Mit 79 Abbild. auf 32 lithogr. Tafeln. 8. Preis 3 Rthlr. 
(Bildet auch den 122. Bd. d. Schaupl. f. Künſte u. Handw.) 

Ein Werk, in welchem die Wollenzucht und die mannichfaltige Verarbeitung und We⸗ 

berei der Wolle zu Streichgarn, Tuch, tuchartigen wollenen Zeugen, zu Kammgarn, Strick⸗ 


1 


garn, Strumpfwirkergarn, kammwollenen Zeugen, ferner die Färberei, Druckerei und Appre⸗ 


tur dieſer Zeuge, ſo wie endlich die Maſchinen beſchrieben und durch treffliche Abbildungen 


erläutert find, durch welche gegenwärtig die deutſche Wollmanufaktur einen fo hohen Stand: 


punkt gewonnen hat, wurde bis jetzt in unſerer techniſchen Literatur noch vermißt. Nach 
dem Urtheile von Sachkennern kann dieſer Bd. als eine Zierde des Schauplatzes betrachtet 
werden und wird ſachkundigen Leſern hohe Befriedigung gewähren, 


In der Buchhandlung von J. C. Seitz in Ulm iſt erſchienen und kann auch durch alle 
Buchhandlungen bezogen werden, in Breslau u. Dypeln bei Graß, Barth u. Comp.: 


Tafeln 


. zur f 
Berechnung des Kubikinhalts 
runden und vierfantig beſchlagenen Holzes 
nach zehn- und zwölftheiligem Maße. 
ung. Für Staates, Forſt⸗ und Landwirthe, Bau- und Werkleute, 
Holzhändler u, ſ. w. 

Von Profeſſor Dr. Nagel. & 

Taſchen⸗Format. 9 Bogen. geh. 12 Ggr. ö 


Wittmann 9? 
hie von Würtemberg. 


15 Bogen. geh. 15 Ggr. f 
Dieſes Werkchen ift für jeden Würtemberger in ſofern eine höchſt willkommene Erſchei⸗ 
nung, als es einestheils unſer geliebtes Vaterland nach allen geographiſchen Verhältniſſen 
kurz, leicht und angenehm beſchreibt, 
der Regierung Königs Wilhelm in's Leben getreten, faßlich berührt. 
Es mag daher beſtens empfohlen fein. a 158 


Landwirthſchaftliches aus Wü 


Mit erläuternder Einleit 


| Geograp 


* 


rtemberg 


yon 
Rentamtmann Reinhardt in Wain. 


8. 8½ Bogen. 
Hieraus befonders ; e e e 1.8 } - 
) Der Hopfenbau im Königreich Würtemberg, insbeſondere in Oberſchwaben. 
3 „ 8. 4 Bogen. geh. 6 Ggr. x En 


— 


eiträge zur Verbeſſerung der Wieſen⸗Kultur, und über den Man⸗ 
gel an Dünger und deſſen Abhülfe durch die Gründüngung 
mittelſt des Lupinenbaues. 8. 49 Bogen. geh. 6 Ggr. 


1) und Comp. in Breslau und Oppeln iſt vorräthig 8 
reibung der Hundspeterſilie 


von A. Lüden. Folio. M. 2 Pflanzen. Preis 4 Sgr. 


Bei Graß, Bart 


Beſch 


und Peterſilie 


Bei Schmilinsky in Magdeburg iſt erſchienen un 


bei Graß, Barth und Comp. vorräthig: 


d in Breslau und Oppeln 


Der Kölner Dom und ſeine Vollendung, in Beziehung zum deut⸗ 


ſchen Vaterlande, reſp. zum Proteſtantismus. 


Geh, 7½ Sgr. 


Andeutungen über die zeitgemäße Re 


Von J. H. K. Schäffer. 


form ebangeliſcher Kirchengeſangbücher. 


Von F. A. Wolter. Geh. 5 Sgr. i ö 
Erzählungen für die Jugend zur Veredlung des kindlichen Gemüthes. 
Von J. Ernſt. Geh. 11½ Sgr. 


eee eee eee eee zu: 


Subhaſtations⸗Patent. 

Zum freiwilligen Verkaufe des hieſelbſt am 
Wäldchen Nr. 2 belegenen, den Hans 
Leonhard von Wolffſchen Erben ge⸗ 
hörigen, am 24. Juni 1842, auf 2819 Rthlr. 
18 Sgr. 9 Pf, gerichtlich abgeſchätzten Grund: 
ſtücks, haben wir einen Termin auf den 28, 
Januar 1843, Vormittags um 11 uhr vor 
dem Herrn Stadt⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Dehmel 
in unſerm Partheienzimmer angeſetzt. 

Die Kaufsbedingungen ſind folgende: 

1) Jeder Licitant muß ſich im Termine 
über ſeine Zahlungsfähigkeit durch eine 
Caution von 400 Rthlr. ausweiſen und 

der Meiſtbietende dieſelbe niederlegen. 

2) Wenn ein annehmbares Gebot erfolgt, 
ſo wird der Contrakt ſogleich 1 

ſen, iſt es zweifelhaft, ob das Gebot an⸗ 

nehmbar ſei, ſo bleibt der Abſchluß des 

Vertrages bis zur Erklärung der Be⸗ 

theiligten £ ausgeſetzt; bis dahin iſt der 

Meiſtbietende an ſein Gebot gebunden. 
3) Der Kauf geſchieht in Bauſch und Bo⸗ 

gen und ohne Vertretung der Taxe und 

des Inventariums. Mit dem Tage des 

Contractabſchluſſes gehen Gefahr und 

Laſten auf den Käufer über. 

4) Die Uebergabe des Grundſtücks erfolgt 
innerhalb 8 Tagen, vom Abſchluß des 
Vertrages gerechnet. = 

5) Am Tage der Uebergabe wird die eine 
Hälfte des Kaufgeldes baar erlegt, die 
andere Hälfte wird auf die Grundſtücke 
auf dreimonatliche Kündigung zur erſten 
Stelle eingetragen und mit 5 Protent 
verzinſt. 

6) Der Käufer übernimmt die Koſten der 
Subhaſtation und des Werthſtempels. 
7) Mit dem Hauſe Nr. 2 am Wäldchen 

wird gleichzeitig eine Parzelle von acht 

Quadrat = Ruthen verkauft, welche der 

v. Wolff durch den Bau⸗Inſpector Hirt 

von der hieſigen Stadt⸗Commune er⸗ 

worben hat, und welche dem gedachten 

Grundſtücke noch nicht zugeſchrieben iſt; 

dieſe muß ſich der Käufer auf ſeine 

Koſten zuſchreiben laſſen, falls dies nicht 

die v. Wolffſchen Erben vor dem Ab⸗ 

ſchluſſe des Vertrages zu thun im Stande 
find, Taxe und Hypothekenſchein können 
in unſerer Regiſtratur eingeſehen werden. 

Breslau, den 6. December 1842. 

Königl. Stadt⸗Gericht. II. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkauf des in der Ni⸗ 
kolgivorſtadt in der Langengaſſe Nr. 1 gele⸗ 
genen, die Oder⸗Fleiſcherei genannten Hauſes, 
abgeſchätzt auf 5002 Rthl. 8 Sgr. 7 Pf., ha: 
ben wir einen Termin auf den 20. März 
1843, Vormittags 11 uhr, vor dem Herrn 
Stadtgerichtsrath Freiherrn v. Vogten an⸗ 
beraumt. 5 

Taxe und Hypothekenſchein können in der 
Regiſtratur eingeſehen werden. ö 

Breslau, den 26. Auguſt 1842. 

Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 


Bekanntmachung. ee 

Die Vormundſchaft über den am 22. Okto⸗ 
ber d. IJ. großjährig gewordenen Wilhelm 
Julius Reinhold Guhrauer, Sohn des 
verſtorbenen Partikuliers Markus Guſtav 


Beer Guhrauer, wird in Folge teſtamenta⸗ 


riſcher Beſtimmung ſeines Vaters bis zu ſei⸗ 
nem vollendeten 30ſten Jahre den 22. Okto⸗ 
ber 1848 fortgeſetzt. 
Breslau, den 5. Dezember 1842. 
Königliches Vormundfchafts: Gericht, x 


anderntheils auch die vielen neuen Schöpfungen, unter“ 


Subhaſtations⸗Patent. 

Das in dem Dorfe Piltſch, Leobſchützer Kr., 
sub Nr. 129 des Hypothekenbuchs gelegene, 
gerichtlich auf 10,485 Rtlr., in Worten Zehn 
Tauſend vier Hundert fünf und achtzig Thaler 
taxirte ganz hubige Bauergut wird auf den 
Antrag eines Miteigenthümers, Behufs der vor⸗ 
zunehmenden Auseinanderſetzung, im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation, in dem vor dem 
Herrn Fürſtenthums⸗Gerichts⸗Rath Scotti auf 
den 15. Mai 1843 Vormittags 

u 11 Uhr x 

in unſerem Geſchäfts⸗Lokal anſtehenden Ter⸗ 
mine öffentlich verkauft werden. a 

Die Taxe und der neueſte Hypothekenſchein 
können in unſerer Regiſtratur eingeſeh e 
werden. 

Leobſchütz, den 28. Septbr. 1842. 
Fürſt Lichtenſtein⸗Troppau⸗Jägerndorfer Für⸗ 

ſtenthums⸗Gericht, Königl. Preußiſchen 
„ Antheils. 


——ñ— . &————— 


Oeffentliche Bekanntmachung. 

Den unbekannten Gläubigern des am ten 
Mai 1842 zu Groß⸗Wilkau verſtorbenen Kö⸗ 
nigl. Major a. D. Friedrich Moritz Gra⸗ 
fen v. Pfeil auf Groß⸗Wilkau bei Nimptſch, 
wird hierdurch die bevorſtehende Theilung der 
Verlaſſenſchaft bekannt gemacht, mit der Auf⸗ 
forderung, ihre Anſprüche binnen drei Mona⸗ 
ten anzumelden, widrigenfalls ſie damit nach 
$ 137 und folg., Tit. 17 Thl. 1 des Allg. 
Landrechts, an jeden einzelnen Miterben, nach 
Verhältniß ſeines Erbantheils, werden verwie⸗ 
ſen werden. . a 

Breslau, den 1. November 1842. 

Königl. Pupillen⸗Kollegium. 
Graf von Rittberg. 
Bau⸗Verdingung. 

Der genehmigte Bau eines neuen, ohne 
Holz auf 364 Rthlr. 20 Sgr. 5 Pf, veran⸗ 
ſchlagten Stallgebäudes von Bindwerk mit 
Lehmfachen für das Königliche Forſt⸗Etabliſſe⸗ 
ment zu Tarrdorf, ½ Meile von der Kreis: 
ſtadt Steinau entfernt, ſoll im Wege der Li⸗ 
citation an den mindeſtfordernden und cau⸗ 
tionsfähigen Entrepreneur verdungen werden. 

Hierzu iſt auf den 16. Januar, Nachmit⸗ 
tags 2 Uhr, im Förſterhauſe daſelbſt ein öf⸗ 
fentlicher Termin angeſetzt worden, wozu re⸗ 
zipirte Werkmeiſter eingeladen werden, zu er⸗ 
ſcheinen und ihr Gebot abzugeben. 

Als Caution, ohne welche ein Gebot nicht 
angenommen wird, werden 100 Rthlr. in 
Pfandbriefen oder andern Cours habenden 
Staatspapieren deponirt und bleibt der König⸗ 
lichen Regierung zu Breslau der Zuſchlag vor⸗ 
behalten. - 

Der Koſten-Anſchlag und Zeichnung werden 
am Termine vorgelegt, können aber auch vor⸗ 
her bei dem Unterzeichneten eingeſehen werden. 

Wohlau, den 2. Januar 1843. 

Rimann, 
Königlicher Bau⸗Inſpektor. 


Nothwendiger Verkauf. 
Freiſtandesherrl. Gericht zu Fürſtenſtein. 
Die weiland Joh., Carl Köhlerſche Erb⸗ 
und Gerichts⸗Scholtiſei zu Lehmwaſſer, Wal⸗ 
denburger Kreiſes, abgeſchätzt auf 8052 Rthlr. 
8 Sgr. 4 Pf., zufolge der nebſt Hypotheken⸗ 
Schein in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, 
ſoll am 9. Febr. 1843, Vormittags 11 uhr, 
im Gerichtszimmer Nr. 1, ſubhaſtirt werden. 

Alle unbekannten Realprätendenten werden 
aufgeboten, ſich bei Vermeidung der Präkluſion 
päteſtens in dieſem Termine zu melden; auch 
werden die dem Aufenthalte nach unbekannten 
Gläubiger, namentlich: 

der frühere Bürgermeiſter von Gottesberg, 

Daniel Kramerz 5 

Gottfr. Kuhnt, von Langwaltersdorf; 

und der frühere Gerichtsverwalter Johann 

Friedrich Wiemer, zu Lehmwaſſer, 
hierzu öffentlich vorgeladen. 0 


Nothwendiger Verkauf. 

Die Scholtiſei Nr. 1 zu Hermsdorf, Sa⸗ 
ganer Kreiſes, abgeſchätzt auf 14,315 Rthl. 
22 Sgr. 6 Pf., zufolge der, nebſt Hypothe⸗ 
kenſchein und Bedingungen in der Regiſtratur 
einzuſehenden Taxe, ſoll am 10. Juni 1843, 
Vormittags 11 Uhr, an ordentlicher Gerichts⸗ 
ſtätte ſubhaſtirt werden. 

Herzoglich Saganſches Rent-Kammer⸗ 

Juſtizamt. 
Bekanntmachung. 

Zur Verdingung der Erbauung eines Gaſt⸗ 
hauſes auf hieſigem Ringe an den Beft- und 
Mindeſtfordernden ſteht eis Termin i 

Montag den 6, Februar c, früh 10 Uhr 
in hieſigem Amtslokale an, und werden qua⸗ 
lificirte Baumeiſter zur Abgabe ihrer Gebote 
99901 mit dem Bemerken eingeladen, daß 

eichnung und Koſten⸗Anſchlag in hieſiger Re⸗ 
giſtratur eingeſehen werden kann, Entrepre⸗ 
neur ſeine Qualifikation nachweiſen, eine Kau⸗ 
tion von 150 Rthlr. deponiren und 14 Tage 
an ſein Gebot gebunden bleiben muß. 

Goſchütz, Kreis Poln.⸗Wartenberg, 

; den 4. Januar 1843, 

Freiſtandesherrl- Dominium. 


f Anzeige. 
Meinen hieſigen u, auswärtigen Handlungs⸗ 
Freunden zur gefälligen Kenntnißnahme, daß 
ich meinem älteſten Sohn Theodor als Theil⸗ 
nehmer meiner Handlung aufgenommen habe, 
und demzufolge von nun an 5 


F. A. Hertel K Sohn 


firmiren werde. 
Breslau, den 


6. Januar 1843. 


F. A. Hertel. 


a. Holz⸗Verkauf. 

Im Königl. Forſt⸗Revier Schöneiche bei 
Wohlau find für nachſtehende Schutzbezirke — 
gegen gleich baare Bezahlung — folgende öf⸗ 

fentlich meiſtbietende Holzverkaufs⸗ Termine 

anberaumt: 


I) Für den Schutzbezirk Kreidel den 19. 


Januar e. a., Vormittags 11 Uhr, im 
hohen Haufe zu Wohlau? 

a) einige Bau⸗ und Nutzhölzer von 
Kiefern . 

bp) Brennhölzer, 32% Klafter Eichen⸗ 

Scheit⸗ und 37 Klafter Stockholz, 

1 Kl. Birken⸗Scheit⸗, 2% Kl. Aſt⸗ 

holz und 7% Schock Bundreiſig, %, 

Kl, Linden⸗ und Aspen⸗Scheit⸗ und 

½% Kl. Aſtholz, 18 Kl. Kiefern⸗ 

Scheit-, 16 Kl. Aſt⸗ und 4 Kl. 

Stockholz. ? 

2) Für den Schutzbezirk Heidau den Igten 
d. M., früh 9 Uhr, im hohen Hauſe zu 
Wohlau: 

a) einiges Kiefern⸗Bau⸗ und Nutzholzz 
bp) Brennhölzer, 23 Kl. Stockholz von 
Eichen, 2 Kl. Birken⸗Scheit⸗ und 
1 Kl. Aſt⸗, 7 Kl. Kiefern⸗Scheit⸗, 
2 Kl. Aſt⸗ und ½ Kl. Linden⸗ und 
Aspen⸗Scheitholz. | 
3) Für den Schutzbezirk Tarrdorf den 18. 
Januar e. a., früh 9 Uhr, im Gerichts⸗ 
Kretſcham zu Friedrichshain: 
a) einiges Eichen⸗ und Kiefern⸗Bau⸗ 
und Nutzholz; Y 
p) Brennhölzer, 2%, Kl. Eichen⸗Scheit⸗, 
2½ Kl. Aſt⸗ und 263%, Kl. Stock⸗ 
holz, 334 Kl. Buchen⸗Scheit⸗, 2 Kl. 
Aſt⸗ und 4 Kl. Stockholz, Erlen⸗ 
holz 9% Kl. Aſt⸗, 5½ Kl. Scheit⸗ 
und 9 Kl. Stockholz, Linden und 
Aspen ½ Kl. Scheit⸗ und ½ Kl. 
Altholz, Kiefern 57 Kl. Scheit⸗, 
ea 9% Kl. At: und 7 Kl. Stockholz. 
4) Für den Schutzbezirk Pronzendorf den 
Ig8 ten d. M., Vormittags 11 uhr, im 
Gerichts⸗Kretſcham zu Friedrichshain: 
a) einiges Kiefern⸗Bau⸗ und Nutzholzz 
p) Brennhölzer, 1 Kl. Eichen⸗Scheit⸗, 
1 Kl. Aſt⸗ und 11 Kl. Stockholz, 
48 Kl. Erlen⸗Scheit⸗, 43 Kl. Aſt⸗ 
und 97 Kl. Stockholz. 
Schöneiche, den 2. Januar 1843. 
Die Königliche Forſtverwaltung. 


ER, Auktion. 

Am 10ten d. Mts. Vormittags 9 Uhr und 
Nachmittags 2 Uhr ſoll in Nr. 42, Reuſche⸗ 
Straße, der Nachlaß der verwittwet verſtor⸗ 
benen Sattler Kaſche, beſtehend in einer 
goldenen Kette, einigem Silberzeug, in Bet⸗ 
ten, Wäſche, Kleidungsſtücken, Meubles und 
verſchiedenem Hausgeräth öffentlich verſteigert 
werden. ) 

Breslau, den 5. Januar 1843. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Auktion. 

Am 13ten d. M., Vormittags 9 uhr, ſol⸗ 
len im Gabelſchen Kaffeehauſe, Mehlgaſſe 
Nr. 7, verſchiedene Schank⸗utenſilien, als: ein 
Billard, 56 Gartentiſche, 90 dergl. Stühle, 
ein Kronleuchter mit 8 Cylindern, mehrere 
Hängelampen, Spieltiſche, Sopha's, Bänke, 

Gläſer ꝛc. öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 5. Januar 1843. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Bekanntmachung. 

Es ſollen folgende Häuſer in Feſtenberg 

anderweitig verkauft oder vermiethet werden: 

1) das auf dem Ringe gelegene Gaſthaus 
zum rothen Adler genannt, von Mi⸗ 
chaeli d. J. ab. 

2) Der zu Altfeſtenberg gehörende, an der 
Breslauer Straße gelegene ſogenannte 
Großkretſcham, maſſiv gebaut, ebenfalls 
von Michaeli d. J. ab. N h 

3) das zur Stadt Feſtenberg gehörige ſoge⸗ 

nannte Bergſchlößchen, enthaltend 4 be⸗ 
queme Wohnungen, ganz neu gebaut, 
und zwar von Oſtern d. J. ab. 

Hierauf Reflektirende Kauf- oder Pachtlu⸗ 

ſtige können ſich bis zum 1. März c. beim 
Kaufmann Herrn Rösler in Feſtenberg mel⸗ 

den, oder ihre Erklärungen ſchriftlich bei dem⸗ 
ſelben abgeben, welcher hierüber nähere Aus⸗ 
kunft ertheilen wird. 


In der ehemaligen Bober' ſchen Cichorien⸗ 
Fabrik, Roſenthaler⸗Straße Nr. 4, iſt zu ver⸗ 
miethen und bald oder zu Oſtern zu beziehen. 

a) eine Wohnung im erſten Stock, beſtehend: 
aus 3 Stuben, 2 Kabinets, geräumiger 
Küche, Speiſekammer nebſt erforderlichem 
Boden⸗ und Kellergelaß; { 
eine Wohnung im zweiten Stod, enthals 
tend 3 Stuben, 1 Kabinet nebſt Küche, 
Speiſekammer und erforderlichem Keller 
und Bodenraum; 1 
e) eine Wohnung im dritten Stock, von 
derſelben Beſchaffenheit, wie jene snb bz 
5 d) zwei große Keller, von denen der eine, 
der darin angebrachten Fächer halber, ſich 
zum Einlagern von Obſt und dergleichen 
eignen würde. 

Zu den vorgedachten Wohnungen kann auch 
auf Verlangen Stallung und Wagen⸗Remiſe 
abgelaſſen werden, und iſt das Nähere zu er⸗ 
fragen ebendaſelbſt im Spezerei⸗Waaren⸗Ge⸗ 


wölbe. 


b) 


* 


Der vierteljährliche Abonnements» Preis für die Breslauer Zeitung in 
20 Sgr.; für die Zeitung allein 1 Thlr. 7%, Sgr. 
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Eine gebildete Familie erbietet ſich von 


Oſtern d. J. ab, Mädchen, welche hieſige Schu⸗ 
len beſuchen, gegen ein mäßiges Honorar in 
Penſion zu nehmen, und verſpricht die treueſte 
Sorge und Pflege. Das Nähere iſt zu er⸗ 
fahren Ritterplatz, Vinzenzſchule, beim 

82 Rektor Haucke. 


Filzſchuhe, 


doppelt gefüttert, für Damen, 


Herren und Kinder, in allen Größen und 
Farben, ſind bekanntlich, ohne Markt⸗ 
ſchreierei, nur allein gut und 
reel am 


allerbilligſten 


zu haben, in der größten 
Haupt⸗Niederlag 
bei Henr. Schleſinger, 
Carlsſtraße Nr. 1, 
Ecke der Schweidnitzer Straße, 
1 Treppe hoch. 


25 
In Nr. 62 DIE 
auf der Schmiedebrücke ſind patentirte 
Wiener Schnürmieder vorräthig 
a 2 Rtlr. 15 Sgr. zu haben bei 


Bamberger. 
Aang 
8 Caviar⸗Anzeige. 
Den loten Transport friſchen, ächt 
A aſtrachaniſchen Caviar, von ausgezeich⸗ 
neter Güte, empfing ſo eben und ver⸗ 
1% kauft zu billigem Preiſe 
85 Moſchnikoff, 
8 Schuhbrücke Nr. 70. 
FFF 


Filzſchuhe, 


doppelt gefüttert für Damen, Herren und 
Kinder, von 5— 15 Sgr., empfiehlt: 
Henr. Schleſinger, 
Carlsſtraße Nr. 1, Ecke der Schweidnitzer⸗ 
ſtraße, 1 Treppe hoch. 
Verlorene goldene gravirte 
Eylinder⸗Repetir⸗Uhr, 
nebſt einem goldenen Uhrhaken mit Türkiſen 
beſetzt, iſt auf dem Wege vom Kaufmann Hrn. 
Prager bis auf die Schmiedebrücke ins 2te 
Viertel, den öten a. e. Vormittags verloren 
gegangen. Der Finder wird erſucht, ſelbige 
beim Herrn Uhrmacher Auguſt Steinlein, 
Schmiedebrücke Nr. 24, gegen ein Douceur 
von 10 Rthl. abzugeben. 
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Blutegel⸗Verkauf. 


Aus der Blutegelanlage des Dominii Alexan⸗ 
derwitz, Wohlauer Kreiſes, ſind noch circa 
200 Schock gute geſunde Egel, mittlerer 
Größe abzulaſſen, und in der Apotheke zu 
Stroppen in jeder beliebigen Quantität, zu 
civilen Preiſen, zum Verkauf geſtellt.] 


Mit Looſen zur erſten Klaſſe 87ſter 
Lotterie empfiehlt ſich: 5 
N Auguſt Leubuſcher, 
Blücherplatz Nr. 8, zum goldenen Anker. 


Leinkuchen und Napskuchen 
ſind fortwährend zu haben bei 5 
5 A. E. Galetſchky, 
Schweidnitzer Straße Nr. 31. 


Ohlauer Straße Nr. 80 iſt der 2te Stock, 
beſtehend aus 7 Zimmern, Vorſaal, Küche ꝛc. 
Termin Oſtern zu vermiethen und das Ri: | 
here im Zten Stock zu erfahren, 


auer Verbindung 
Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. 
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handlung.“ 


— 


Ein Studioſus theol. evang. et philolo- 
giae wünſcht im Hebr., Grieche, Lat., Franz., 
Engl., jo wie in anderen Schulwiſſenſchaften 
um freie Wohnung mehrere Stunden Unter⸗ 
richt zu ertheilen, Taſchenſtraße Nr. 22, eine 
Stiege. 5 

Eine möblirte Vorderſtube im Iten Stock 
iſt bald zu beziehen Hummerei Nr. 56, wie 
auch gute Flügel⸗Inſtrumente billig zu ver⸗ 
miethen ſind. ; ae 

Zu vermiethen ift Herrenſtraße Nr. 18 eine 
Stube, 2 Stiegen hoch, vorn heraus. 


Sollte eine anſtändige Familie geneigt ſein, 
wo möglich innerhalb der Stadt, ein heizbares 
Stübchen an ein Paar anſtändige Mädchen 
abzutreten, ſo beliebe man ſich gefälligſt zu 
melden „Schmiedebrücke Nr. W in der Putz⸗ 


£ 


Ditern zu vermiethen 
iſt Albrechtsſtraße Nr. 33 die 2te Etage, be: 
ſtehend in Entree, 6 Zimmern, 2 Kabinets 
und Beigelaß. Näheres daſelbſt drei Trep⸗ 
pen hoch. N . - N 


Zu vermiethen und Oſtern zu beziehen, Wei⸗ 
denſtraße, Stadt Paris, die Parterre-Woh⸗ 
nung von 2 Stuben, 1 Alkove und Küche. 
Näheres im Gewölbe, > 


Margarethenſtraße Nr. 3 ſind die Fabrik⸗ 
gebäude nebſt den zum Betriebe einer Kat⸗ 
tunfabrik gehörigen Utenſilien ſofort zu ver⸗ 
pachten. Kuſche, Häuſer⸗Adminiſtrator. 

Albrechtsſtraße Nr. 38. 


Zu vermiethen \ 
iſt Mäntlerſtraße Nr. 16 der erſte Stock, be⸗ 
ſtehend in 3 Stuben, Küche nebſt Zubehör, 
und zu Oſtern d. J. zu beziehen. Das Nä⸗ 
here daſelbſt im Gewölbe. 


Gut meublirte Zimmer find fortwährend 
auf Tage, Wochen und Monate, Albrechts⸗ 
ſtraße Nr. 17, Stadt Rom, zu vermiethen. 


Kloſterſtraße Nr. 66 ſind von Oſtern d. J. 
ab mehrere Wohnungen zu vermiethen, 
5 Kuſche, Häuſer⸗Adminiſtrator, 
Albrechtsſtraße Nr. 38. 


Zu vermiethen 
iſt Kirchſtraße Nr. 27 die erſte Etage, beſte⸗ 
hend in 3 Stuben nebſt Zubehör, Oſtern zu 
beziehen. Das Nähere im Comtoir daſelbſt. 


Zu vermiethen. 
iſt Term. Oſtern a. c. Friedrich⸗Wilhelms⸗ 
Straße Nr. 69 der erſte Stock von 5 Stu⸗ 
ben, 2 Kabinetts, Kochſtube und verſchloſſe⸗ 
nem Entree nebſt Zubehör, mit u. ohne Pfer⸗ 
deſtall auf 2 Pferde. Das Nähere daſelbſt 
beim Wirth. 5 


Roſenthalerſtraße Nr. 11 iſt ein großer 
Garten, mit verſchiedenen erzeugbaren Gewäch⸗ 
ſen, auf drei auch ſechs Jahre zu vermiethen. 
Das Nähere daſelbſt beim Wirth u. Grund⸗ 
Beſitzer S. G. Friedrich. 

Breslau, den 4. Januar 1843. 


Zu vermiethen 
iſt Katharinen-Straße Nr. 4 eine Wohnung 
im erſten Stock für den Miethzins von 84 
Thalern jährlich. RE RE 

Ein Handlungs: Lokal, 

günftig gelegen, 1 Eckgewölbe, 2 Stuben, 
Küche, Remiſe ꝛc. enthaltend, iſt zu vermiethen 
Altbüßerſtraße Nr. 42. 


4. Jan, 1843. Barometer 


BE 


Morgens 0 uhr. 28% 1,00 — 1, 
Morgens 9 uhr. 1,12 — 1, 
Mittags 12 uhr. 6,92. — O, 
Nachmitt. 3 Uhr. 0,28 — 0, 
Abends 9 uhr. 27“ 10,72 — 1, 


Temperatur: Minimum — 


inneres, 


I STE 
Se 


= 
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Univerſitäts⸗ 
Thermometer . 


äußeres. 


9, 0 Maximum — 5, 


* 


Oſtern zu beziehen ſind Weidenſtraße Nr. 17 
2 Stuben, 2 Alkoven, Küche, Keller, Bodengelaß. 
Angekommene Fremde. 

Den 4. Januar. Goldene Gans: Hr. 
Landrath Gr. v. Zieten aus Adelsbach. Herr 
Landſchafts⸗Direkt, v. Debſchütz a. Pollentſchine. 
HH. Kaufl. Harzfeld a. Mannheim, Meißner 
a. Magdeburg. — Weiße Adler: Hr. Gtsb. 
Zaleski aus Rußland. Hr. Partik. b. Wierz⸗ 
bowski a. Freiwaldau. Hr. Gr. v. Gaſchin a, 
Liegnitz. Hr. Hüttenb. Kempner a. Ciszowka. 
Hr. Dr. Graham a. London. Hr. Ober⸗Amtm. 
Burow a. Karſchau. — Blaue Hirſch: Hr. 
Stadtverordnetenvorſt. Wyrich a, Guttentag. 
DH. Kaufl. Schindler aus Neuſtadt, Bittner 
a. Grottkau. HH. Gutsb. Rösler a. Halm, 
Bar. v. Obernitz a. Dame. Hr. v. Baranowski 
u. Hr. Haushofm. Richter a. Reifen. — Nau⸗ 
tenkranz: Hr. Gutsb. Schlinke a. Maſſel⸗ 
witz. Hr. Kaufm. Richel aus Landeshut. — 
Deutſche Haus: Hr. Portraitm. Koch aus 
Rothenburg. Hr. Rittm. Bar. v. Altenſtein 
aus Leobſchüz. — Zwei goldene Löwen: 


HH. Kaufl. Guhrauer a. Jauer, Friedländer 


a. Brieg. — Goldene Zepter: Hr. Gtsb. 
Bar, v. Richthofen a. Royn. Hr. Lieut. Erz 
hard a. Sulau. Hr. Ober⸗Amtm. Pratſch a. 
Bodland. — Hotel de Saxe: Hr. Gutsb. 
ve Seldnitzki a. Lublinitz. Hr. Hütten⸗Inſpekt. 
Bartſch a. Wilhelmshütte. Hr. Lehrer Ahlers 
aus Liegnitz — Weiße Roß: Herr Lieut. 
Strauß a. Sulau. — Goldene Baum: Hr. 
Kaufm. Przirembel a, Pietſchen. Hr. Rentm. 
Hoffmann aus Baumgarten. 5 


Wechsel- & Geld-Cours. 
Breslau, den 5. Januar 1843. 


Wechsel -Course. 


Amsterdam in Cour... 2 Mon, 
Hamburg in Banco . ja Vista 
ieee ep 
London für 1 Pf. St. . 3 Non. 6.24% 
Leipzig in Pr. Cour. . lä Vista 
Dito Messe 
2 Mon. 


Brieſe. Geld. 


— 140 
151% 
150% 


4 


55 15 
996 
99 % 


Wenn — 


Geld- Course, 


Holländ. Rand- Dukaten 
Kalserl. Dukaten 
Friedrichsd or 
Louisd' or TEN, 
Polnisch Courant ! 
Polnisch Papier-Geld ..... 
Wiener Banknoten 150 Fl. 


Zins- 


Effeeten-Course. | fuss. 


Staats-Schuldsch., convert. 
Seehdl.-Pr.-Scheine à b0 R. 
Breslauer Stadt-Obligat, ; 
Dito ‚Gerechtigkeits- dito 
Grossherz, Pos. Pfandbr, _ 
dito dito dito 
Schles.Pfandbr. v. 1000 f. 
dito dito 500 R. 
dito Litt. B. dito 1000 R. 
dito dito 500 R. 
Eisenbahn - Aetien 0/8. 
voll eingezahlt 
Freiburger Eisenbahn-Act, 
voll eingezahlt 
Disconto °, 


sg 


= 


PERLE 


—— 


Sternwarte. 


feuchtes 
niedriger. 


Wind. Gewölk. 


NW 20° 
NS 0 
N 170 
NO 199 
OS 14° 


heiter 
[72 


es 


S 


7, 


S 


1 8 Sen 5 ; Thermometer > 
„Jan. 1 arometer a 7 
. e. innere | äußeres, | feuchtes ] Wind. Gewölk. 
niedriger. \ 4 
Morgens 6 uhr. 27“ 8,00 — 2, 0 — 5, 2 0,9 [s 50] überwölkt 
Morgens 9 Uhr] 7,50 — 2, 0 — 3, 8 0, 0 S 560 5 KR 
Mittags 12 uhr. 7,20 — 1, 0 — 2, 6 0,7 S 440 5 1 
Nachmitt. 3 Uhr. 6,76 — 0, 4 — 1, 6 1, [Sd 30⸗Schleiergewöle 
Abends 9 uhr. 5,88. — 0, 5— 2, 0 0%6 s aleſdichtes Gewölk 
Temperatur: Minimum — 5, 2 Marimum — 0, 6 Oder + 1,0 ö 


Höchſte Getreide⸗Preiſe des Preußiſchen Scheffels. 


Weiten 5 = 
N et, „ | 70 
Stadt Datum. — Roggen. ] Gerſte. Hafer. 
5 I weißer. gelber. f x 2 

Bom Il. Sg. Pf. Nl. Sg. Pf. Rl. Sg. Pf. Rl. Sg. Pf.] Rl. Sg. PP 

Goldberg . 124. Desbr. 2 22 —[ 1 22 J 1 14 I 1 7 —— 27-8 
, ja 1 2 — 1 20 — 114 —[ 1 7 —-— 272 
Liegnitz. . 130. „1 — 1 1 22 —[ 113 81 8 1 — 28 


Auswärts 


mit ihrem Beiblatte „Die Schleſiſche Chronik,“ iſt am hieſigen Orte 1 Thlr. 
ts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der Schleſiſchen Chronik 
(inclusive Porto) 2 Thlr. 12½ Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr., die Chronik allein 20 Sgr.z ſo daß alſo den geehrten Intereſſenten für die Chronik kein Porto angerechnet wird. 


